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Es o1bt Trel Methoden, wWw1e€e WIr uns heute, 500 Jahre ach der Vollendung des
Baus, auf authentische Weise ber dıe Geschichte der St Georgskirche iın
Dinkelsbühl intormıeren können. Die un wichtigste Möglıichkeıit 1St, das
Bauwerk selbst befragen. Sein Bestand, seıne Inschrıiften, seıne
Stilformen, selne technischen Detauils un:! se1ine och vorhandene Ausstattung
können auf vielfältige Weise erforscht und interpretiert werden. Diese Me-
thode hat bısher schon reiche Ergebnisse erbracht und 1st auch och keines-
WCBRS restlos ausgeschöpft.

Dıie 7zwelıte Methode 1STt das Heranzıehen schrittlicher Quellen. Di1e Auswer-
tung VO och erhaltenen Verträgen, Rechnungen, Ratsprotokollen un ande-
C  —$ zeıtgenössischen ot1ızen j1efert uns ımmer wıeder zusätzliche Informatio-
NCN ber die Geschichte der St Georgskırche. Von der zweıtellos sehr oroßen
Zahl e1nst ex1istierender Schriftstücke 1st heute jedoch LUr mehr eın verschwin-
dend geringer eıl un nıcht ımmer der wichtigste erhalten. Punktuell sehr
SCHAUC Detailinformationen tauchen Ww1€ kleine Inseln aus dem Meer des
Vergessens auf, AaUS dem Ablauf der Jahrzehnte, WEINN nıcht Jahrhunderte, aus

denen WIr tast nıchts ber die St Georgskirche erfahren.
(Gsanz Ühnliche Vor- und Nachteile hat auch die dritte Forschungsmethode,

dıe Auswertung der Bıldquellen. Nur da{ß bıldlıche Überlieferungen ZUuU

Thema St Georgskırche och weıltaus seltener sınd als schriftftliche. Sıe siınd
auch keineswegs immer detailgenau, ıhre Verläfßlichkeit hängt vielmehr sehr
VO Talent des Malers, Zeichners oder Stechers ab un: davon, W as mıiı1t sSe1-
16 Darstellung eigentlich bezweckt hatte. So 1St 6S beispielsweise auf eiınem
Votivbild ZWAar wichtig, da{ß die St Georgskırche als eben diese Dıinkelsbühler
Kırche erkennbar iSt, nıcht aber, ob auch die Anzahl der dargestellten Strebe-
pfeiler mı1t der Realıtät übereinstimmt. Und e1m Anfertigen eiıner Architek-
turzeichnung, WIr eınes Querschnittes der Kırche, wiırd der Zeichner
ZWAar versuchen, die Ma{fverhältnisse der Bauteile möglıchst Naturgetreu
wıederzugeben, 1aber Ausstattungsstücke W1€ Altäre der Gemälde 11UT 1ın
seltenen Fällen mıt eintragen.
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Irotz dieser Einschränkungen erschıen s HE einmal alle wichtigen
bildlichen Darstellungen der St Georgskirche nebeneinander abzubilden un:

besprechen In diesem Beıtrag wiırd deshalb versucht alle bısher bekannten
Graphiken un: Gemüälde MI diesem Motıv, die VOT 1900 entstanden sınd
usammenzustellen Dabe] werden VO den Ansichten der Stadt
Dinkelsbühl 11UT die bedeutendsten ertaflßt da die ST Georgskirche diesem
Genre verständlicherweise L1UT sehr kursorisch un undiftferenziert
wıiedergegeben erd weshalb auch der Informationswert diesem einzelnen
Bauwerk recht SCI1INS 1SE Als Desiderat der Forschung sıch dabei, da{fß
die Dinkelsbühler Stadtansıchten bısher och nıcht systematısch untersucht
MIL der Baugeschichte der Stadt verglichen un: danach kritisch datiert worden
sınd für dieses ohnende Vorhaben können 1er 1L11UTr Anregungen SCS
ben werden

Hans Herman (zugeschrieben) Gemarkungsplan der Reichsstadt Dinkels-
bühl 7586 Abb }}
Federzeichnung, koloriert 41 55
Nürnberg, Staatsarchiıv (Fürstentum Brandenburg Ansbach Karten und Pläne Nr 570)
(vormals München Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Plansammlung 8124

Di1e früheste Ansıcht der St Georgskirche findet sıch auf der aAltesten bekann-
en Stadtansıcht VO Dıiınkelsbühl die 87 Jahre ach Fertigstellung der
Kırche entstanden 1ST Anläßlich Prozesses der Stadt MIi1t der Gratschaft
U©ettingen Territorialstreitigkeiten VOT dem Reichskammergericht tand

Oktober 1586 C111C Begehung durch 61116 Gerichtskommuission
Damals wurde auf 41 55 oroßen, vermutlich VO Hans Herman
sehr tfeın gezeichneten un: kolorierten Plan£ die Gemarkung der Reichsstadt
Dinkelsbühl testgehalten also die Stadt selbst MIt eıl des Umlands,

Felix Mader, Die Kunstdenkmäler VO: Bayern, Mittelfranken Stadt Dinkelsbühl München
1931 bringt 11% dıe bisher umfangreichste |.ıste VO Dinkelsbühler Stadtansıchten und

H3 uch VO Ansıchten der ST Georgskirche Von letzteren bıldet jedoch keine CINZISC
ab Eınıge der VO Mader aufgeführten Ansıchten werden kritisch bewertet durch August
Gabler, Di1e alten Stadtansıchten Dinkelsbühls, Der Haustreund (Beılage um W oörnıitz-
Boten“ Dinkelsbühl) 1947) Nr (21 Feb.) H
Ludwiıg Schnurrer, Das Territoriıum der Reichsstadt Dinkelsbühl Jahrbuch des hıstor1-
schen ereıns für Miıttelfranken 962/63 55—86 besonders 81 und Abb gegenüber

6 E} Peter Fleischmann, Die handgezeichneten Karten des Staatsachivs Nürnberg bıs 1806
Bayerische Archivinventare Bd 4)’ München 1998; 92 Nr Fleischmann schreıibt

den Plan stilıstısch dem Zeichner Hans Herman



Werner Helmberger
ber den s1e dıe Territorial- un Gerichtshoheit besafß Sowohl dıe Häuser der
mMMmMAauUuUerte Stadt w1e€e die außerhalb gelegenen Gehöfte siınd perspektivisch
gezeichnet un sehr anschaulich in steiler Autsıicht VO Süden wıedergegeben.

Die Ansıcht der St Georgskirche wırd beherrscht VO dem jer recht mäch-
t1g erscheinenden Westturm. An seinem quadratischen Baukörper 1st 1ın halber
Öhe eın kleines Sudtenster un darüber eiıne Sonnenuhr erkennen. Es tolgt
das erst zwischen 1499 un 1550 aufgestockte, 1er nıedrig dargestellte
Glockengeschofßß, das mi1t eiıner verziıerten Balustrade abschliefßt. uch der
oberste un: Jüngste Bauteıl, der zweıgeschossıge, zurückspringende
achteckige Autbau mıtsamt Fenstern un: achtseitiger Haube, 1550 entstanden,
1STt 1er och erstaunlıch deutlich wiedergegeben. Gegenüber dieser verblüffen-
den Detailtreue erscheıint das Langhaus seinem durchlaufenden ach mıt
tfünft hohen Fenstern zwıischen Strebepfteılern HALdd: recht kursorisch dargestellt.
och sınd selbst j1er zwıischen den westlichen Streben och einıge€ kleine Eın-
bauten angedeutet, die iıhren Dächern erkennen sınd

uch WEn dıe Größenverhältnisse der verschiedenen Bauwerke ueinander
in dieser Stadtansıcht manchmal nıcht stimmen der Rothenburger Torturm
erscheıint CLWW 2 hoch W1€ der Kırchturm mussen WIr insgesamt den
hohen Informationsgehalt bewundern, den der Zeichner dieser Landkarte auf
kleinstem Raum verliehen hat?

Sebastıan Reigel, Allerheiligenbild mMıt Stadtansıicht VO  s Dinkelsbühl, 1647
Abb +3)
Olgemälde auf Leinwand, 450 300
Dınkelsbühl, St Georgskirche.

Im Jahr 1647 hatte der Dinkelsbühler Kunstmaler, Ratsherr un: spatere Bür-
germeıster Sebastıan Reigel (1607/08—1675) 7We]l orofße Altarblätter für die
St Georgskırche fertiggestellt, eiıne „Hımmelfahrt arıens“ un:! eın „Aller-

{

Eıne insgesamt sehr Ühnliche Wıederholung dieses Plans aus dem Jahre 1591 (München,
Bayerisches Hauptstaatsarchiv, Plansammlung aäflst gerade lokale Detailkenntnisse VOCI-

mi1ssen. So besıitzt der Westturm der St Georgskirche dort eın Südportal, das Glockengescho
hat Doppelfenster USW. Literatur rALR Plan VO 1591 Schnurrer, Territorıum 1962/63;
Raıner Müller und Brıigıitte Buber! (H57)); Reichsstädte ın Franken, Kat. Ausst. Haus der
Bayerischen Geschichte Veröffentlichungen ZU[r Bayerischen Geschichte un: Kultur
Nr. )’ München 1987, 2 E Kat Nr. (mıt weıterer Literatur).
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heiligenbild mı1t den Patronen der Stadt Dinkelsbühl“* Die beiden run: 4,5
hohen Olgemälde schmückten die Vorder- un: Rückseite des OL HU

aufgerichteten barocken Hochaltars 1MmM hor der Kıirche>?. Nachdem dieser
Altar 1856 wieder eingelegt worden WAal, befanden sıch beide Gemiälde eiıne
eıt lang 1ın der Kapuzinerkirche, bevor das Allerheiligenbild un!: die
Himmelfahrt 1996 in die St Georgskirche zurückkehrten, S1e jetzt ber
dem Pfarrhofportal un dem Brautportal 1in oroßer ohe den Seitenschiffs-
wänden hängen.

Auf dem Allerheiligenbild schweht eıne alLınma überschaubare Versammlung
der Patrone Dinkelsbühls ber der ältesten iın gemalten Ansıcht der Stadt
In der oberen Bildhälfte wendet sıch die auf der Mondsıchel stehende Marıa
bittend Chrıstus, der 1er ungewöhnlıcherweise mıt re1ı Lanzen 1n der
Rechten dargestellt ist/. Christus erscheint mıt (sottvater un: der
Taube des Heiligen Geıistes; begleitet wırd die Gruppe VO Engeln, dıe die P’e1-
denswerkzeuge Lragen. Nach rechts schliefßst sıch eıne keilförmige Reihe VO

rel siıtzenden Heilıgen mıt aufgeschlagenen Büchern (Evangelısten?) d annn
tolgen iın überdimensionaler Gröfße MI1t Buch un: Schwert der Apostel Paulus
un abschliefßend Petrus mıt Z7wel Schlüsseln 1n der Linken. Darunter sınd die
vier Kırchenväter Ambrosius, Gregor, Augustinus un: Hıeronymus 1ın eınen
Dısput vertieft. Der Stadtansıcht unferen Bildrand niächsten zugeordnet
sınd lınks die heilige Ursula mı1t Pfeil un: eiıne weıtere Märtyrerın mıt Palm-

Zuschreibung Reigel erstmals bei ermann Seutert, Sebastıan Reigel als Maler des
barocken Hochaltars VO St Georg 1n Dınkelsbühl, 1n: Festschrift ZU Dinkelsbühler Schwe-
denjahr 1982: Dinkelsbühl 1982, 56-59 Zur Person Reigel vgl ermann Meyer, Sebastıan
Reigel, der Porträtist (sustav Adolfs, 1' ebenda f, und derselbe, Sebastıan Reigel, Bur-
germeıster un! Maler, 1N: Hıstorischer Vereıin „Alt-Dınkelsbühl“, ahrbuc. 1980/82, PEa
Vgl Friedrich Rıtter, Die St. Georgskirche 1n Dınkelsbühl, Geschichte und Beschreibung,
Dinkelsbühl AT 13 un! Mader, KDBRB Dinkelsbühl 195 % 110 Zur Lokalisierung des
„Allerheiligenbildes“ auft der Rückseıite des barocken Hochaltars sıehe die Besprechung der
Innenansıcht der St Georgskirche VO Fınk, 1840, weıter 48
Vgl Artikel „Farbenfrohes Altarblatt kehrte nach StT. Georg zurück“ VO ermann Seu-
tert 1n der Fränkischen Landeszeitung (Ausgabe Dıinkelsbühl) VO 1960
Dieses seltene iıkonographische Moaotiıv harrt 1er och seıner exakten Deutung. [D)as Lexikon
tür christliche Ikonographie, Rom A976 kennt solche Darstellungen L1UT 1n Verbindung
mıiıt der heiligen Margareta VO Savoyen, eıner Dominikanernonne. Ihr überreicht Christus
reı Lanzen, dıe für Krankheıt, Verleumdung und Verfolgung stehen f Sp 505) Eıne
inhaltlıch Ühnliche Deutung der rel Lanzen als schmerzhaftte Plagen, die 1ın Kriegszeıten VO

der Stadt werden mussen bzw mıiıt Christı Hılte VO ıhr abgewendet werden können,
erscheıint plausıbel.
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ZWEeI1g, rechts knıend 1n brauner Mönchskutte der stıgmatısıerte heilıge ran-
zıskus, daneben stehend der übergrofße heilige Bartholomäus mı1t dem Messer
und selıner abgezogenen Faut: un: ganz außen schließlich sehr klein der heilige
Georg in schwarzer Küstung mıt Fahne Die insgesamt recht dramatısche
Komposıtion hat ıhre Vorzüge 1n gelungenen hell-dunkel]l Kontrasten un der
ansprechenden Farbwahl. Ihre Schwächen liegen 1ın den perspektivisch nıcht
ausreichend begründeten Größenunterschieden der Personen (z:B Paulus/
Petrus, Bartholomäus/Georg), der metallischen Härte der Gewanddarstellung
(Z Ursula) un: der eher dürftigen Bewältigung VO Anatomıie un Physio-
onomık.

Der Gemarkungsplan VO 586 hatte Dıinkelsbühl AaUuUs eıner hohen Vogel-
schau VO Süden wıedergegeben, also A einer künstlichen, VO  > dem veübten
Landkartenzeichner konstrujerten Perspektive. Demgegenüber zeıgt Reigel 1in
diesem 56 Jahre spateren Gemälde eiıne wesentliıch flachere Ansıcht der Stadt
VO Nordosten. Der natürliche Standort des Betrachters ware auf dem Hügel
östlich der Örnıtz suchen, und Reigel hat vermutliıch eıne VO ort auf-
SCHOMMEN Skizze seinem Gemiälde Grunde gelegt. Aus dieser Perspektive
fügt sıch der Verlauf der Stadtmauern eiınem turmbestückten Halbrund VO
bıldhafter Eınprägsamkeit. Interessant Ist da{ß Reıgel den hellroten Komplex
des Kapuziınerklosters mı1t zugehöriger Kırche, auf den schon der Ordens-
patron Franzıskus mıt seiner Rechten explizıt hınweıist, auch och durch die
hellere Beleuchtung hervorhebt. Sıcher geht CS auf eınen spezıiellen Wunsch
seiner Auftraggeber zurück, da{f dieser se1mt 1627 errichtete Neubau 1er beson-
ers betont wurde.

Dıie Ansıcht der St Georgskirche laßßst, auch auf Grund des schlechten
Erhaltungszustandes des Gemüäldes, nıcht allzu viele Detauıils erkennen. Das
mächtige Kırchendach 1St in leichter Aufsicht wıiedergegeben. Wıe CS der Rea-
lıtät entspricht, überragt der Westturm den Dachfirst LL1UT wen1g un 1St leicht
ach Suüuden AaUuUs der Achse gerückt. Allerdings tragt eiıne pOompose
rOtfe Haube Am hellen Chorrund, das orößtenteıls VO TIurm des inneren
Woörnitztores verdeckt wırd, sınd heute keine Einzelformen mehr 1-
scheiden. uch der sehr dunklen Nordseıte des Langhauses 1STt 1Ur der VOTI-

springende Stumpf des unvollendeten Nordturms seinem schrägen ach
erkennen. Insgesamt bringt Reigels Darstellung also keine Informa-

tionen ZU außeren Erscheinungsbild der Kırche. ber mMı1t dem 1er wıeder-
gegebenen Blick auf Dinkelsbühl benutzte der schuf einen Bıldtypus, der
für die spateren Stadtansiıchten VOINl oröfßter Bedeutung se1ın sollte.
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Matthäus Merı1an A.; Stadtansıicht 7919}  s „Dünckelsbühel“; 16453 Abb 14)
Aus Topographıia Suevı1ae, Frankfurt/Main 1643
Radierung, 15 (Rahmenlinie 11,8 321 cm)
Dınkelsbühl, Hıstorisches Museum un: Stadtarchiv Biılder 6.1:19

Die chronologisch nächste Abbildung HISI Kirche findet sıch auf der ohl
bekanntesten Stadtansıcht VO „Dünckelsbühel“, die der berühmte Kupferste-
cher un: Buchverleger Matthäus Merıan d.A (1593—1650) 1n seliner Topo-
graphıa Suev1ae 1643 veröftentlicht hat® Merı1an wählte die schon bekannte
Ansıcht VO  Ie$ Nordosten, ber die Örnıtz hınweg, un: hat dabe] siıcher auf
schon vorhandene Vorbilder, W1e€e z7z.B das Gemiälde Reigels, zurückgegriffen.
Sein Werk 1St trotzdem eine VO souveranem Können un: oroßer Erfahrung
gepragte bıldkünstlerische Leistung. Kompositorisch brillant werden beson-
ers die wichtigen Bauwerke der Stadt herausgearbeitet, un!: die Befestigungs-
un Kıirchtürme erscheinen 1ın einem gefälligen Spannungsbogen nebenein-
andergereiht. Die Biılderfindung erlans WTr überzeugend, da{ß sıch fast alle
Stadtansıchten der kommenden Jahrhunderte VO ıhr beeinflussen lıeßen.

Das Langhaus der St Georgskirche mı1t seinem mächtigen, alle Häuser weIıt
überragenden ach tfinden WIr, WwW1e€e schon 1n dem Gemarkungsplan VO 1556,
auch jer auf fünf Joche plus Chorschlufß verkürzt. Diese zahlenmäfßige
Reduktion ATl aber be] eıner solchen Schrägansicht durchaus auch eın Miıttel
Z Darstellung der perspektivischen Verkürzung se1n. ((( sıchtbar 1St der
nıcht weıter ausgebaute Turmstumpf der Nordseite der Kırche SOWI1e die
och heute bestehende Dachgaube weıter westlich. Der Westturm ber-
ragt das Kirchendach jedoch weIıt höher un!: schlanker als ın Wırklichkeıit, un:
auch die 1mM Orıiginal recht fHache Turmhaube wırd 1er einer prächtigen
Zwıiebelhaube gelängt. Be1 diesen Übertreibungen handelt CS sıch, W1e be1 den
deutlich vergrößerten Kreuzen auf TIurm un Chordach, bewulflfste Kunst-
oriffe, die die Aufmerksamkeit des Betrachters verstärkt auf das wichtigste
Bauwerk innerhalb des Stadtbildes lenken sollen. Die zentrale Bedeutung der
Kırche wırd auch dadurch betont, dafß 1er der Kırchturm, anders als be] dem
realistischeren Reigel, nıcht aD En weıter ach ben reicht als die Mauerturme 1m
Hıntergrund, sondern auch och den Horizont überragt. Im Gegensatz
Reigels Darstellung SItzt be1 Merıan übrıgens der Iurm fälschlich mıttıg
VOT dem Dachtfirst un: schneidet seitlich 1ın die Dachfläche ein. Vermut-

Von den zahllosen Abbildungen dieses Stiches se1 ler 11UTr dıe 1mM Inventarband VO Mader,
KDB Dinkelsbühl 1991 3’ Fıg (u ext 11) ZCENANNLT. Eıne hinsıiıchtlich des hıistorischen
Zustandes der Stadt kenntnisreiche Beschreibung 1efert Gabler, Stadtansiıchten 1942, 1+t
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ıch 1St das eıne vermeıntliche Verbesserung der Vorlage durch den Stecher, der
dıe realen Verhältnisse (das ach endet ber dem Westgiebel mı1t eınem Halb-
walm) nıcht kannte.

Predella, hl. Georg MLE Modell der Georgskirche, ach 1729
Abb Titelbild)
Olgemälde aut Holz, 48 121 C} Oberkante geschweıft.
Dıinkelsbühl, Historisches Museum (Inv. Nr. 427)

Eın bemerkenswertes, VO einemIKünstler yeschaffenes Holztatel-
bıld bringt dıie herausgehobene Einzeldarstellung der St Georgskıirche:
Der heılıge Georg, der Helm, Schwert un: Märtyrerpalme VOT sıch abgelegt
hat, hält, halb ın die Knıe gesunken, mi1t beiden Händen eın liebevoll AUSSCAL-
beıtetes „Modell“ der St. Georgskirche VOT sıch Er bringt CS dem Namen
(sottes dar, der iın hebräischer Schriuft auf dem dreieckigen, VO eıner Strah-
lenglorıe umgebenen Gottessymbol 1n den Wolken erscheint. Im Hıntergrund
1St lınks diıe Enthauptung des Heılıgen dargestellt, rechts die Stadt Dınkelsbühl,
in deren Zentrum die St. Georgskirche auf diesem Bıld FA zweıten Mal
sehen ISt Die Holztafel, deren oberer Abschlufß geschweıft ISt; besitzt och
ıhre alte Rahmung 1n orm eıner Klapptüre, mMi1t eiınem Schlofß oben in der
Mıiıtte un! Aussparungen für Scharniere auf der Rückseıite der untferen Leıiste.
Aufgrund dieser Funktion un! ıhres sehr breiten Formats annn S1@ mıiıt einıger
Sıcherheit als dıe ursprünglich ach aufklappbare Verkleidung eıner
Predella, also des zwiıischen Altartısch un! Altarschrein eingeschobenen
kastenförmigen Zwischenstücks, ıdentifiziert werden. Es 1sSt 91aber
bislang nıcht beweisen, da{fß diese Predella ursprünglıch einem Altar 1n
der St Georgskıirche gehörte. Die eT7TST 1m Jahrhundert aufgekommene
Bezeichnung der Tatfel als Antependium, also als Verkleidung des Altartısches,
bezog sıch L1UT auf iıhre 7zwischenzeitliche Verwendung 1n der Dreikönigs-
kapelle, bevor S1C 1Ns Hiıstorische Museum verbracht wurde?. Die bisherige
Datıierung der Predella 5 Ula 1670“ MUu AaUuUsSs den weıter 1m Schlufabsatz
erläuterten Gründen autf „nach 1:779* korriglert werden.

Dıie damals 1ın der Dinkelsbühler Dreikönigskapelle befindliche Tatel bezeichnete Mader,
KDB Dinkelsbühl 1931 102, als „Antependium“, August Gebefler, Stadt und Landkreis
Dinkelsbühl Bayerische Kunstdenkmale 13 Kurzınventar), München 1962, 38, als
„Holzverkleidung der Mensa“. Irotz diıeser Zweitverwendung annn dıe 'Tatel ber schon

ıhrer geringen Höhe VO nur 48 ursprünglıch nıcht als eıne solche Verkleidung des
Stipes un! der Mensa entworten worden se1N.
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Die 1er in „Modelltorm“ gemalte Sudansıcht der St Georgskirche, dıe
se1lit dem Gemarkungsplan VO 1586, überrascht mıiıt der Wiıedergabe zahl-
reicher Detaıils, VO denen Bau viele schon wıeder verschwunden sınd
Hıerzu gehören die Anbauten der Suüdseıite des Iurms un zwischen den
Strebepfeilern des Langhauses, die iıhren Klappläden als Verkautsbuden
erkennen siınd IDiese Anbauten WIr wI1issen VO fünf Holzlegen, der Freibank,
dem Kirchenhüterstübchen, 1er Kaufläden un: dem Brothaus ex1istlierten
größtenteıls schon 1m Jahrhundert un! wurden erst 1854 entfernt!®. An
dem ZW al nıcht ma{fßstäblich, aber doch recht realistisch wiedergegebenen
Westturm 1Sst unterhalb des Glockengeschosses auf der Sudseıite eıne blau-gol-
ene Sonnenuhr erkennen. In dem kleinen Fenster unmuıttelbar darunter
häangt das sogenannte „Ratsglöcklein“ Diese heute leider verschollene Glocke
wurde nıcht NC} Mesner, sondern VO Stadtknecht geläutet, beson-
deren Ratssıtzungen rufen  11 as darüberliegende eigentliche Glocken-
geschofßs zeıgt hınter dem großen Schalltenster och dıe schräge olz-
LrCPPC 1im nneren. Darüber, der Brüustung des Umgangs, sınd re1ı farbige
appen angebracht, die 1n der Mıtte den Reichsadler un rechts un lınks die
goldenen Ahren des Dinkelsbühler Stadtwappens zeıgen. [)as Reichswappen
wırd VO einem ebenfalls tarbıg wiedergegebenen Engel gehalten, eıner geflü-
gelten Halbfigur aUus Steıin, die direkt auf die Brüstung montiert war  12 Die be1-
den abschließenden Achteckgeschosse des TIurms tragen die 3er sehr orıginal-
gELFCU abgebildete flache Haube, wobe1l der Maler och besonderen Wert auf
dıe vergrößerte Darstellung der mı1t Tierköpfen versehenen Wasserspeıer SOWI1e
des Turmknaufs mı1t der Aaus Sonne un: Halbmond gebildeten Wetterfahne De”
legt hat 7Zwischen den beiden Achteckgeschossen 1St der Westseıte
och der bıs heute vorhandene, austahrbare Kranbalken mıt Aufzugsrolle
sehen. Beı1 sovıel Liebe zZu Detaijl WAal CS sicher ein Versehen, da{fß 1m UnNiLeren

eıl das driıtte Turmgeschofßß, das eın Fenster ach Suüuden besitzt, 1n diesem
Gemiälde eintfach ausgelassen wurde

10 Rıtter, St. Georgskirche 1912
11 Rıtter, St Georgskirche 1912, J2 Di1e alte Glocke wurde vermutlic eın Opfer der

Metallsammlung während des 7 weıten Weltkriegs. An gleicher Stelle 1st ın der orıginalen
Aufhängung heute eıne 194 / SCDHOSSCHLC Glocke angebracht. (Für diesen 1nwels danke ıch
Herrn Steinmetzmeıster Hans Eschenbacher, dem langjährıgen Leıter der Münsterbauhütte
St Georg 1n Dınkelsbühl.)
Der wappenhaltende Engel wırd erstmals 1705 anläfßlich der Erneuerung der Turmbalustrade
ZCENANNL. Unklar bleıbt, ob die damals angefertigte Skulptur 1Ur eiıne altere, schon verwiıtterte
‚9der als Schmuck hınzukam. Vgl Rıtter, St Georgskirche 1912;
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uch Langhaus 1St das Bemühen des Malers Detailtreue deutlich

spürbar. / war oibt der Bedeutung, nıcht der Realıität entsprechend die
beiden Seıtenportale hoch, ıhre Joche breıit un: dıe Fenster darüber
rund- spıtzbog1g och hat die jer Joche dazwischen abge-
zaählt un: stellt deren schlanke Fenster SOWI1e die Strebepfteiler mı1t den beiden
oberen Wasserschlägen un iıhren Giebelautfsätzen mıiıt reuzblume recht
orıginalgetreu dar. Im 1ympanon des Männerportals lınks deutet eiınen
Drachenkampf des heilıgen Georg A zumındest 1St eiIn Reıter auf eınem
Schimmel erkennen. och ach dem Brautportal rechts wurde ıhm schlief(s-
ıch der Platz knapp. Um das „Modell“ nıcht unhandlich lang werden
lassen, schlo{fß jer gleich unmıttelbar das Chorrund d während tatsächlich
och vier weıtere Joche dazwischenliegen müußlten. Das Kırchendach mı1t re1
Reihen Dachgauben zeıgt 1m Westen den Halbwalm un 1m (Osten das oroße
goldene Doppelkreuz auf dem Rundwalm.

Dıie zweıte auf diesem Gemiälde abgebildete St Georgskirche, in der VO

Nordosten gesehenen Stadtansıcht rechts, Ist, 1Ur geringen Größenunter-
schıeds, wesentlıch kursorischer un UNSCHAUCIK dargestellt als das „Kırchen-
modell“ Es fällt auf,; da{ß nıcht 1Ur die Stadtansıcht, sondern auch die Fıguren
der Enthauptungsszene iın eıner eher tlüchtigen Malweise erscheinen, während
der heilige Georg mı1t seiınem Kırchenmodell ein1ıge Grade teiner gemalt 1St.
Entweder hat der austührende eıister für die Nebenszenen deutlich wenıger
eıt un: Sorgfalt aufgewendet, oder hat S1€e durch einen Gehilfen austühren
lassen. Für letzteres spricht auch, da{fß die Kırche 1n der Stadtansıicht gegenüber
den rüheren Ansıchten VO  - Nordosten nıchts Neues bringt. Im Gegenteıl,

der Vorlage durch das „Modell“ auf dem gleichen Gemiälde besitzt
der Kırchturm 1n dieser Stadtansıcht ber seıiner Balustrade tälschlicherweise
L1UT mehr eın einNZIYES Geschofß, das auch och quadratisch se1ın scheint.
Und die zahlreichen Dachgauben, die 1er auf der Nordseite des Kırchendachs
verzeichnet sınd, hat der Maler ZW ar VO der Abbildung des „Modells“ ber-
NOMMECN, dabe; aber übersehen der nıcht vewulßßst, da{ß die St Georgskirche
solche Gauben 11UT auf der Südseite besıitzt.

Die ZEsaAMLE Stadtansıcht 1sSt NM T: aus Platzmangel 1ın der Breıte recht dicht
zusammengerückt, ıhre CI1LEC Anlehnung den Merıianstich bleibt trotzdem
erkennbar. Im Unterschied diesem 1st 1er jedoch der TIurm des Segringer
Tores, gleich rechts neben dem TIurm der St Georgskirche, nıcht mehr ın seıner
alten orm MmMi1t Ireppengiebeln un Satteldach dargestellt. Nachdem namlıch
die Schweden 1648, 1mM etzten Jahr des Dreißigjährigen Krıieges, diesen Tlor-
Lurm VOT der Einnahme Dıinkelsbühls stark beschossen hatten, WTr
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rel Jahre spater eingestürzt. 1655 wurde AaNn BEEL aufgebaut, un in dieser
Form, mıt Turmuhr un: barockem Zwiebelhelm, bekrönt VO  —- eiıner

offenen LAäterne; zeıgt ıh dıe Predella. Damıt würde die bisher vorgeschlagene
Datierung des Tatelbildes 1670 och übereinstimmen  15  ö och 1st OFT 1m
Stadtbild links des Chores der Gr Georgskirche och eın kleinerer TIurm mı1t
langgezogener Zwiebelhaube, bekrönt VO eıner goldenen Strahlenglorıe,
sehen, der 1Ur als der barocke Dachreiter der Kırche des Karmelitenklosters
ıdentifizıert werden annn Wenn CS daher stımmt, dafß dieser barocke ach-
reiter frühestens 1779 die Stelle des gotischen Vorgängers ist!*
(jener War Ia Gemarkungsplan VO 1586, 1mM Merianstıich un: ın Reigels Aller-
heiligenbild och sichtbar), MUu die Predella ach 1729, vermutlich dıe
Jahrhundertmuitte, entstanden se1n.

Stadtansıcht VOo  S& Dinkelsbühl, ach ELG Abb 15)
Olgemälde auf Leinwand (Jetzt auft Holz aufgezogen), 190,5
Dinkelsbühl, Historisches Museum (Inv. Nr

Das Ölgemälde, das alleın dıe Stadtansıcht VO Dinkelsbühl ohne
relıg1ösen ezug YARR 'LThema hat, 1STt ZW al VO monumentaler Gröfße (92
170 CM), enttiäuscht jedoch hinsichtlich Detailgenauigkeit un künstlerischer
Qualität. Die Stadtmauern un:! deren Tuürme sınd ın eNgstier Anlehnung
erlans Perspektive un: Komposition wıedergegeben. An den Stellen aber,
denen inzwischen eingetretene bauliche Veränderungen berücksichtigen
WAarcCll, scheitert der Maler kläglich: das 1655 TICUu erbaute Segringer Tor mutiert
be] ıhm eiınem achteckigen Kirchturm mı1t eıner Zwiebelhaube hne K3
CIHC; un!: den barocken, ach 17729 entstandenen Dachreiter der Karmeliten-
kırche verlängert AaUS Unkenntnıiıs eiınem hohen, schlanken Türmchen, das
nordlich neben dem Kırchenbau steht.

13 Mader, KDB Dinkelsbühl 1951 102, datierte 99 L6707 Gebe(Aß$sler, Kurzınventar 1962,
38, eLTWAS zurückhaltender „vermutlıch noch ]n

14 Mader, KDB Dinkelsbühl 193 [ 601 „Dıie mittelalterliche Klosterkirche Wl 1753 durch
eınen Neubau erseitizt worden.“ Gebe(ßller, Kurzınventar 1962 „Klosterkirche der Kar-
melıten, die als mittelalterlicher Bau ab 1729 bıs Mıtte des 18 Jh. weıtgehend barockisiert un!
1839 abgebrochen wurde.“ Vgl uch Rıtter, St Georgskirche 1912 ME Anm 37 un:
Gabler, Stadtansıchten 1942, Zwischen dem Türmchen der Karmelitenkirche und dem
Chordach der St Georgskirche 1st in dieser Stadtansıcht noch eın Gebäude MI1t geschweiftem
Barockgiebel un aufgesetzter Wettertahne sehen. IDıies könnte den 1709 Zzuerst errichteten
Nordwestflügel des Deutschordenhauses darstellen, bevor 17611764 weıter ausgebaut
wurde.
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Das Innere der Stadt 1St mi1t merkwürdıg einheıtliıchen, parallel hıntereinan-

der verlaufenden Giebelreihen angefüllt, 1L1UT wenıge Gebäude gewınnen iındi-
viduelle Formen. Anders als 1mM Merianstıch tehlt auch eın Schattenschlag, der
dem Häusergewirr Relief verleihen könnte, fast vollständig. Die Ansıcht
scheıint eher eın AaUSs Bauklötzen gebautes Modell, nıcht eine vewachsene Stadt
darzustellen. Diese Mängel treffen auch auf dıe St Georgskirche Z die sıch

als weıtgehend gELrEUE Kopıe ach Merıan erweılst, ınklusıve des in das
ach einschneidenden Westturms mı1t der hohen Zwiebelhaube.

Dıie bisherige Datıerung des Gemiäldes 1m Hıstorischen Museum Dinkels-
buhl 1n das Jahr 16/2 un: seıne Zuschreibung den Maler Johann Franz
Freyhard basıeren auf der rückseıitigen Autschrift: „Gemalt VO LE 1672
Restauriert VO Aufgrund der Darstellung des barocken ach-
reıiters der Karmelitenkirche ann die Stadtansıcht jedoch Arr ach 1729 ent-
standen se1n. Vielleicht wurde die ZEsSAMLE Autschrift Prot anläfßslich der Restau-
rierung 1832 angebracht”®. TIrotz der spateren Datierung könnte natürlıch das
Namenskürzel , den tatsächlichen Maler NCIMCN,; dieser könnte auch
Freyhard heıfßsen, aber leider liegen dıe Lebensdaten un: dıe Genealogie dieser
Dinkelsbühler Malerfamılie och weıtgehend 1m Dunkeln. Die schlüssige Auft-
lösung des Namenskürzels 1St deshalb och nıcht möglıch. Außer eiınem der
7Z7wWwel Freyhards mı1t den Vornamen Johann Franz eıner wurde 1669 als Maler
bezahlt, einer 1703 als Student genann  t17 1sSt auch ein Joseph Ferdinand
Freyhardt bekannt, der eines seiıner beiden Gemälde für die Seıtenaltäre der
Pfarrkirche Heıideck sıgnıert un 1684 datiert hat, aber offenbar schon 1mM Jahre
1718 starh!&

15 Ziıtat ach dem aktuellen Inventarblatt, das Herr Hubert Schmidt, Konservator des 1stor1-
schen Museums Dinkelsbühl, dankenswerterweise zugänglıch machte. Dıie Rückseite des
Gemiäldes elbst, das Jetzt aut eıne Preßspanplatte (!) aufgezogen ist, konnte leıder nıcht 1 -
sucht werden. Mader, KDB Dınkelsbühl 1951; 1 E} datiert das Gemälde 99 1670* un!
Nn! keinen Maler.

16 Die andere Möglıchkeıt, da{fß der Dachreiter erst spater hineingemalt wurde, 1st nach Augen-
scheıin auszuschließen.
Nach Rıtter, St. Georgskıirche 1212 28, und ermann Meyer, Dinkelsbühler Studenten
den Uniuversitäten Bamberg, Basel Y 1: Alt-Dinkelsbühl (Beilage YyAbia Fränkischen Landes-
zeıtung), J2 1969, 23 Nr. 1

18 Nach Rıtter, St Georgskirche 1912, 28; und oachım Hotz, Aus Frankens Kunst und
Geschichte, Miıttelfranken, Lichtentels 1976, 117 und 526
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Prozessionsfahne mM1t Christus über Dinkelsbühler Stadtansıicht, 1749
Abb
Ölgemälde autf Leinwan: (beidseıitig emalt), 1173 955
Christusseıite aut der Turmhaube des Segringer Tors bez 1749°
das orofße Datum 1749° lınks spater zusätzlıch aufgemalt).
Dinkelsbühl, Historisches Museum (Inv Nr

Im Historischen Museum 1n Dinkelsbühl befindet sıch eıne beidseıltig bemalte
Prozessionsfahne mı1t eıner Ansıcht der belagerten Stadt Dıinkelsbühl, die Aaus

7wWe] Batterıen mıt Kanonen beschossen wiıird Darüber schwebt auf Wolken,
dıe ahe Rettung verheißend, Christus mi1t einem Pfeilbündel in der erhobenen
Rechten (gemalt sınd tatsächlich re1 Pfeile mı1t Spıtzen beiden Enden,
gemeınt W ar vermutlich auch 1er das bısher ungeklärte ikonographische
Motiıv der reı Lanzen,; das schon 1n Reigels Allerheiligenbild Verwendung
tand) Christus zZuux Seılite knıet links die Hılte für dıie Stadt bıttende Marıa,
rechts knıet 1m Vordergrund eıner Dreiergruppe der heilıge Georg in Küstung
mı1t Fahne, hınter ıhm erscheinen dıe Stadtheıilıgen Ursula un Bartholomäus?!?.

Be1 der Datıerung der Fahne wırd der Betrachter zunächst dadurch 11-=

sichert, dafß sıch eınerseıts die dargestellte Beschiefßßung sıcher och auf den
Dreißigjährigen Krıeg bezıeht, andererseıts lınks 1im Bild die schwarz
aufgemalte Jahreszahl 17495 lesen 1St, die dafür hundert Jahre spat
liegen scheınt. Da diese Jahreszahl eindeutıg erst nachträgliıch aufgemalt wurde,
ohl anläfßlich eıner der vielen Ausbesserungen un Überarbeitungen, die dıe
Prozessionstahne bıs heute ber sıch ergehen lassen mußte, lag eine Datıierung
dieser Darstellung och 1in die Mıtte des LL Jahrhunderts nahe?9 och tindet
sıch die Jahreszahl 1749 och eın Z7zwelıtes Mal sehr kleın, aber eindeutig Or1g1-
nal, ın gelber Schrift auf der 7Zw)1ebelhaube des Segringer Torturms. (3anz
offensıichtlich wurde die Fahne also VO  - der katholischen Gemeıinde e1nN-
hundert Jahre ach dem Ende des Dreißigjährigen Krıeges als ank für die

19 Wiährend diese Christusseıite der Fahne noch ein1ges Orıiginalsubstanz ze1gt, wurde dıe
Rückseıite 1im 1 vielleicht uch TSLT 1m Jahrhundert völlıg übergangen bzw. 1n weıten
Teıilen LICUu gemalt und o1bt Jetzt eıne „triıedliche“, allerdings wesentliıch gröbere Kopıe der
Stadtansıcht wiıeder, über der die Madonna MmMI1t dem Jesuskınd un: Tre1 Putten autf Wolken
erscheint.

20 So 1n dem Katalogartikel VO Brıgıtte Buberl 1N: Raıner Müller und Brigitte Buber|l| (He.),
Reichsstädte 1ın Franken, Kat. Ausst. Haus der Bayerischen Geschichte Veröffentlichungen
ZUT Bayerischen Geschichte und Kultur Nr. 14/87), München BA 166, Kat. Nr. 186 mMiı1t
Abb
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Rettung der Stadt ın Auftrag gegeben un als Bıtte für den Schutz VOT künfti-
pgCHh Kriegsgefahren bel Prozessionen mitgeführt.

Die Stadtansıcht selbst 1St, obwohl iın der Breıte gestaucht, derjenıgen
auf dem Allerheiligenbild Reigels VO  — 16472 recht ahnlıich. Nur der Segringer
Tlorturm erscheıint wiıeder in seiner NCUCIL, selit 1655 bestehenden FOrMm, und
auch der 1729 errichtete barocke Dachreiter der Karmelitenkirche 1St deutlich

erkennen. uch dıe Darstellung der St Georgskirche kommt ın der leichten
Aufsicht auf das Kırchendach, 1n der geringen öhe des Westturms un: ın des-
SC  x korrekter Stellung dem Gemälde VO Reigel ahe [ )as zurückgestufte
Achteckgeschofß des Iurms un se1ne Hache Haube sınd er och besser
getroffen. Be1 der Wiedergabe VO hor un Langhaus sınd keine Neuerungen

beobachten. Die VO Merı1an abgebildete Dachgaube tehlt
Wıe schon das mißverstandene Moaotiıv des Pfeilbündels 1ın der and VO

Christus ze1gt, ware C guLt möglıch, da{ß der unbekannte Maler der Fahne sıch
1749 eıner wesentlıch älteren Vorlage orıentierte, dıe vielleicht och eb
zeıten des 1675 verstorbenen Sebastıan Reigel entstanden W AaTl.

Votivbild, Gnadenbild der Pıeta MA1t Südansıcht VO  s E GeorZ, 1730
Abb
Olgemälde auf Leinwand (Jetzt autf Holz aufgezogen), 152
Dinkelsbühl,; Katholisches Pfarrheim, Kıirchhötlein

Die 1mM Format gröfßte Sudansıcht der St Georgskirche nımmt die ZESAMLE
UHANLeFe Hälftte eınes Votivbildes*! e1ın, das Dekan Johann Franz Bozenhardt
1750 VO einem unbekannten Künstler als Erinnerung eın schon jer Jahre
zurückliegendes Ereign1s malen ließ22 In der Nacht ABl Jul: 746 hatte
nämlıch eın Blitz 1n das Kreuz auf dem Chordach der Kırche eingeschlagen. Im
Dachstuhl brach dadurch ein gefährlicher Brand auUs, der jedoch glücklicher-
welse rasch wıeder gelöscht werden konnte®. [)as Votivbild zeıgt das bereıts
VO Flammen umloderte, VO 7Z7wel weıteren Blitzen bedrohte Doppelkreuz
auf dem Rundwalm des Kirchendaches. Darüber erscheınt 1m nächtlich

AA} Rıtter, St Georgskirche O1 H1 und Abb 93 Mader, KDB Dinkelsbühl 1933 13;
GebefAS$ler, Kurzınventar 1962, 50
Rıtter, St Georgskirche 1912 7u Johann Franz Bozenhardt der Botzenhard
SE766, Stadtpfarrer se1mt 1723 vgl 199—201

Z Im alten Dachstuhl sınd dieser Stelle spatere Ausbesserungen erkennbar (freundlıcher
1NnweIls VO Herrn Hans Eschenbacher).
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schwarzen Hımmel VOTI leuchtenden Wolkenöffnung das Gnadenbild der
Pıeta, während CIH Engel Aaus Krug Wasser die Flammen xjeßt Die
spezifische Haltung der Pıeta, VOT allem aber das CX TI ach hınten gveknickte
aupt des CEChristüs; machen deutlich da{ß jer JENC 1430 entstandene
Holzskulptur portratıiert 1ST die als wundertätig verehrt wurde un: sıch och
heute Ziborienaltar der Kırche befindet?®

Für dıe Süudansıcht der Kirche hat der Maler die Gemüäldebreite gC-
un dabe1 den Westturm unschön knapp den linken Biıldrand ZESELIZL

So gelingt 65 ıhm, iımmerhın acht VO eigentlich zehn Langhausjochen darzu-
stellen Daran schließen sıch erstaunlıch korrekt wiedergegeben die reı Joche
des halben Chorrunds [)as hohe Kırchendach MIL Halbwalm Westen
besitzt ZWAAaTr 1IUN Z W E1 Reihen VO  e} Dachgauben, doch erscheinen diese erstmals

halbwegs richtiger Verteilung ZWCCI Gauben ganz Westen annn fünf
übereinander sıtzende Paare bıs ZU üunften Joch un nochmals Te1 Paare
ber dem Langchor“® Beide Seıtenportale siınd wıeder überhöht abgebil-
det Im Iympanon des Männerportals 1ST wesentlich deutlicher als auf der
Predella, CII Darstellung des heilıgen Georg KRüstung MI1TL Umhang

erkennen, der autf SC1INEIN Schimmel MI eingelegter Lanze den Lind-
WUuTIN Auft dem Votivbild rechts das Brautportal Wımperg
MI1 konkav CINSCZOSCHNCH Seıten un: bekrönender reuzblume auf Wır finden
dıesen Wımperg 1Ur dieser Bildquelle un gegebenentalls WIC

lange PCXISTICTE hat W155CI1 WIT nıcht Im Iympanon darunter 1ST CIHE Mutltter-
ZOoLLES VOT Strahlengloriole sehen

Di1e vierbahnıgen Spitzbogenfenster besitzen ZW ar lauter unterschiedliche
Mafßßwerktüllungen, diese entsprechen aber nıcht den tatsächlichen Formen
Deutlicher als auf der Predella siınd die verschıedenen Anbauten wıedergege-
ben zwıschen denen 1er och die Stirnseiıten der Strebepfeiler Samıt Sockel-
protil erkennbar siınd Dıe Strebepfeıiler sınd MI1L allen re1ı Wasserschlägen
dargestellt un: auch der ach Westen vorspringende Pfeiler der Ecke neben
dem TIurm 1ST nıcht VErgSCSSCH Die AT Buden zwiıischen den Portalen besitzen

24 Rıtter St Georgskirche 19172 14—16
25 Vgl die Abb be1 Werner Helmberger Munster St Georg Dinkelsbühl Katholische Stadt-

pfarrkırche, Geschichte Architektur Ausstattung Kirchenführer) Dinkelsbühl
S 22
Zur Anordnung der Dachgauben vgl die 47 t. olgende Besprechung des Aufrisses der
Südseıite VO Joseph Fınk, 1840 Abb 8
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Fensterläden, die sıch ABn Hälftte ach aut Je Zzweıl Stützpfosten als Theke
ausklappen ließen, ZUuUr Hältte als Vordach ach ben Dies dürtten ohl die
jer „Kaufläden die Markttüre“ se1n, für dıe die Stadt das Standgeld e1N-
ahm  27 Rechts VO Brautportal sehen WIFr außerdem mıt Zwel Fenstern, aber
als einzıge Bude hne Türe das Kirchenhüterstübchen. Wıe dıie anderen
Anbauten wurde CS 1854 abgerissen, doch ISt. se1ın selt 1856 ver  R S}

Zugang VO Kırcheninneren aus och sehen“®. Da der Kıirchenhüter se1n
Stübchen 1m Wınter auch beheizen konnte, beweıst der kleine Kamın auf dem
Pultdach.

Der Westturm 1St auf diesem Votivbild erstmals in annähernd richtigen Pro-
portionen, nämliıch sehr schlank un! aum breiter als eın Joch, wıedergegeben.
Die verwinkelten Anbauten seıner Sudseıite entsprechen, bıs auf eın grofßes
Fenster, och der Darstellung auf der Predella. och hat Maler
auch das ort VELSCSSCIHLC drıtte Turmgeschofß ohne Sudtenster gedacht. Die
Wiıedergabe der Sonnenuhr, ebentalls 1ın old un: Blau, At auf Grund der
Größe eın Sonnengesicht un: die römischen Zıittfern erkennen SOWI1e Vagc
och Reichs- un Stadtwappen 1n den unteren Ecken In dem Turmtenster
direkt darunter, das 1er och ein kleines Vordach erhalten hat, hängt das schon
bekannte „Ratsglöcklein“ Im sechsten Turmgeschofß 1St hınter dem großen
Schalltenster wıieder dıe schräge Holztreppe 1m Aanneren sehen. Die Balu-
strade darüber welst ebenftalls das Reichs- un die beıden Stadtwappen iın far-
bıger Gestaltung auft Der Oberkörper des wappentragenden Engels 1St dage-
SCH jer Sanz steintarben dargestellt. Die obersten Turmgeschosse Samıt Haube
un!: Knauf entsprechen wıeder gSanz dem Predellenbild, 1Ur die Wasserspeıer
un: der Kranbalken tehlen, vermutlich des schwarzen Hıntergrundes.

Der Maler des Votivbildes verwandte seiınen Ehrgeiz stattdessen darauf,
auch die Westseıte des Turms och abzubilden. Die perspektivısche Um-
SETZUNG tiel ıhm dabei nıcht ganz leicht, WwW1e€e VOT allem der Verlauf des Gesim-
SCS ber dem Portalgeschofßs zeıgt. Vielleicht hatte sıch Z Darstellung
der Westseıte erst während des Malens 1mM Atelier und damıt hne Vorzeich-

27 Rıtter, St Georgskirche 1912; mi1t Anm
Z Werner Helmberger, Architektur und Baugeschichte der St Georgskirche Dinkelsbühl

(1448—1499), Das Hauptwerk der beıden spätgotischen Baumeiıster Nıclaus Eseler, Vater un:
Sohn Bamberger Studıen ABn Kunstgeschichte und Denkmalpflege, Bd 2 \ Bamberg 1984,

25 und Abb Vgl Rıtter, St Georgskirche 1912:; und 1 E und GebefSler, Kurzınven-
Lar 1962, und 74
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NUunNng entschlossen. In die Geschosse ZWeI, 1er un fünf malte nämlich
westlich einfach die gleichen Fenster W1e€ auf der Südseıte, W as jedoch 90836 1m
vierten Geschofß richtig iSst 1e16 dafür 1aber das Fenster im dritten Geschofß WCR
(vgl Abb 13) Auf der Westseıte des unften Turmgeschosses hielt och kor-
rekt eın aufgemaltes Reichs- und eın Stadtwappen fest

Das aNONYINC Votivbild mM1t der St Georgskirche Aflßt vergleichbare Werke
der Volkskunst 1m Format Ww1e 1n der Akrıbie der Wıedergabe weıt hınter sıch,
nıcht Danz weıt in der eher bescheidenen malerıschen Qualität. och mıt
seıner tast verspielten Detailtreue o1bt C VO  > der Kırche selbst eın sehr wirk-
lıchkeitsnahes Bıld bıs auf die Verkürzung des Vorchores 7wel Joche Die
dargestellte orm des Wımpergs Brautportal 1STt baugeschichtlich bısher
och ungeklärt.

arl Zimmerer, S Ge0r2, Aufrifs der Westfassade, 71836 Abb 12)
Federzeichnung, mehrfarbig avlert.
Papıer C darauf aufgeklebt die ausgeschnıtte Sılhouette.
Sılhouette rechts bezeichnet: „Gezeichnet VO ar]| Zıimmerer, Februar 1836°
Dınkelsbühl, Stadtarchiv (Baupläne LL

Die älteste erhaltene technische Zeichnung der f Georgskirche 1sSt eıne VO

arl Zimmerer 1836 sıgnıerte Federzeichnung. Dieser Aufriß VO Westen 1St
gleichzeıt1g die Ansıcht der Westfassade. Sowelılt nachprüftbar, sınd die
Proportionen einıgermaisen richtig erfaißt, Ur die Orıiginal hne CGerust
schwer 1abzumessenden Höhen sınd gegenüber den Breıten eın wen1g gering
bemessen. Dadurch gerıet dıe Dachneigung flach, un!: dıe LrapeZ-
förmige, mıt Blendarkaden überzogene Giebelfläche dem Halbwalm tiel
deutlich nıedrig AUS. Das romanısche Portal des Westturms 1St ı1er erstmals
abgebildet. Das spater eingefügte Iympanon Aaus olz W ar damals offenbar mı1t
einer geschnitzten Halbfigur (Chrıstus?) geschmückt. Im unften TIurm-
veschofß sınd dıe beiden aufgemalten, schon aus dem Votivbild bekannten
Wappen verzeıichnet, und auf der Sudseılte 1sSt der abstehende Zeıiger der SOn-
nenuhr siıchtbar. Dıie Strebepfeiler un! das Westfenster des nördlichen Seıten-
schiffs entsprechen dem Bestand. An dem achteckigen Ireppentürmchen hat
Zımmerer jedoch auf ohe der reuzblume der Strebepfeiler eın Oort nıcht
vorhandenes Doppelfenster eingezeıichnet, das daftür 7wel Stockwerke tiefer
tehlt Durch die geringe Höhe des Giebelfeldes I1ST auch das oberste (J6e=
schoflß des Ireppentürmchens un dessen konkav eingezogener, durchbroche-
Ler Mafiß$werkhelm niedrig ausgefallen. Links davon oibt Ziımmerer Z7W1-
schen den beiden kleinen Giebelfensterchen dıe Ort eingemeißelte Jahreszahl
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1469 wıeder. Und in dem dreieckigen Giebelfeld auf der anderen Seıte des
Westturms erscheıint erstmals die 1n Dreiviertelrelief angebrachte Standfigur
des heilıgen Georg als Drachentöter. Rıchtig hat Zimmerer übrigens beobach-
LEeL, da{fl die schräge Kante des Giebelteldes ber den iußersten Blendbögen 1ın
beiden Ecken einem flacheren Verlauf abgeknickt 1St, eın Detaıil, das
die modernen Aufrisse 1ın den Inventarbänden vermıssen lassen  297  e

In der Ecke nordlich des TIurms finden WIFr Te1 Anbauten dargestellt, die uns

schon VO der Predella un: dem Votivbild her bekannt sınd Eın OIrt och ab-
gebildeter vierter Bauteıl, gleichsam das Stockwerk der sudlıch den
TIurm angelehnten Bude, das mıt seiınem Pultdach bıs Z Abschlußgesims des
untersten Turmgeschosses reichte, fehlt Jer un W ar offenbar 1ın der Zwı-
schenzeıt entfernt worden. Zwischen dem Westturm un! der sudlichen Eck-
strebe erstreckt sıch eın weıterer Fachwerkanbau eiınem durchgehenden
Pultdach mMIi1t einem kleinen Kamın. Wıe dem Schattenwurt abzulesen 1St,
WarLr dieser Anbau links doppelt tief W1e€e der Eckstrebepfeıiler. Falls die Dar-
stellung insoweıt korrekt 1ISt; da{fß der zweıte, gleich tiefe Strebepfeiler un:! das
Ireppentürmchen L11UTr 1in das hıntere Drittel des Daches einschneıiden, mMuUu
dieser Anbau ber eiınem trapezförmigen Grundriß errichtet SCWESCIL se1ın un:
relatıv weıt die Nordseıite des Westturms angeschlossen haben Hınter
selinen 1er oroßen Fenstern dürtfen WIr das Brothaus $ das die
Dınkelsbühler Bäcker wechselweise benutzten un: das ebentalls 1854 entternt
wurde*?. Links davon, 1m 7Zwickel zwıischen den beiden Eckstreben, 1St eın
wıinzıger Schuppen eingebaut. Hınter dem ersten Strebepfeiler der Nordseite
erscheint ann galnz lınks aufßen och die Westfront des Erst. acht Joche weıter
östlich vorspringenden Stumpfs des Nordturms. Das Erdgeschofß mi1t dem VeI-

oıtterten Fenster un dem abschließenden Bogenfries tragt eınen schmuck-
losen, H: mM1t eiıner Fensterluke versehenen Autbau, der den unausgebauten
Turmstumpf se1t etwa 1535 mıt einem steilen ach abdeckt. Auf diesem ach
SItzZt die HRHLetTe un:! orößere der beiden Gauben, die offensichtlich N ach
Miıtte des 17 Jahrhunderts entstanden 1ST. Dıie andere, schon 1643 1m Merıan-
stich dargestellte, befindet sıch 7We] Joche weıter westlich ber dem üunften
Joch auf dem Hauptdach.

29 Vgl Mader, KDB Dınkelsbühl 1931 Z Gebefßler, Kurzınventar 1962, D Herr Hans
Eschenbacher teılte treundlicherweise mıt, da{fß diese „Abknickung“ der Realıtät eın bogen-förmiges Auslauten der Kante mit einem Radius VO  - 1St.
Rıtter, St Georgskirche 1912
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Joseph Fink, ST Georg, Aufrıfß der Westfassade, 1840 Abb 10)
Federzeichnung, grau und 1OSa lavıert, 316
Rechts bezeichnet: „JOos Fınk 1840*
Dinkelsbühl, Katholisches Pfarrheim, Kirchhöflein

Im Jahre 1840 fertigte Joseph Fink eine Ser1e VO Zeichnungen ZAHT St Georgs-
kirche Der in Dinkelsbühl geborene Fınk bewarb sıch annn 1848 VO

München aus als „Polytechniker“ die Stelle des Zeichenlehrers der Dın-
kelsbühler Lateinschule, die erhielt. Er starb 1888 iın selıner Heimatstadt*!.
Seıne Trel och erhaltenen Rısse Abb S, O: 11 un! VOT allem die Innen-
ansıcht Abb 16) stellen, unzweıtelhafter Mängel, wertvolle Quellen für
den damalıgen Zustand der Kırche dar.

Fink scheıint diıe 1er Jahre altere Zeichnung VO Zimmerer nıcht gekannt
haben, enn se1in eıgener Aufri(ß der Westseite”* enthält orößere Fehler als jene.
Fınk oibt die Proportionen des Westturms und der Fassade ein1ges
schmal un hoch Den Ansatz des Giebelfeldes neben das oberste
Viertel des vierten Turmgeschosses un: damıt 1e] hoch hınauf. Dadurch
wırd dieses Feld och nıedriger als schon be] Z/ıimmerer, un: der Ma{fitwerkhelm
des Ireppentürmchens verflacht eıner Karıkatur seiner selbst. Die Jahres-
zahl] 1469 fehlt, dafür sınd auf der sudlıchen Dachtfläche ZWel der lachen (sau-
ben 1ın Seitenansıcht sehen. Am Westturm sıtzt 1mM Portalgeschofßs das
Schlitztenster tief, der elfte Blendbogen tehlt und das Band mı1t dem Zahn-
schnıittfries darüber 1sSt eiınem Strich zusammengeschmolzen. Weıiter ben
sınd dıe aufgemalten Wappen WI1nZ1g un: das Glockengeschofßs springt
stark zurück. Bezüglıch der Anbauten un: des Nordturms bringt Fınk, aufßer
einem Dachfenster auf dem Brothaus, nıchts Neues. Turblätter un Fenster-
läden hat ZW ar grundsätzlıch nıcht miıt dargestellt; doch tehlt auch das Gıtter
VOr dem Fenster 1im Erdgeschofßs des Nordturms. Aber, mıt eıner posıtıven
Feststellung schliefßen, Fink o1bt die Fenster des Treppentürmchens 1n der
richtigen Anordnung wıeder.

31 Fur die bıographischen Hınweıise Fink danke ıch Herrn ermann Meyer, Stadtarchıv I)ın-
kelsbühl Vgl August Gabler, Heimattorscher des Jahrhunderts ZUr Geschichte Dınkels-
bühls un:! seıiner Umgebung, in: Alt-Dinkelsbühl (Beilage ZuUur Fränkischen Landeszeıtung),

Jg., 1993% 4—1 OM hıer:
enannt be] Mader, KDB Dinkelsbühl 1951, 13
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Joseph Fink, SE Georg, UfTL der Südseite, 1840 Abb 8)
Federzeichnung, STau und 1OSa lavıert, 36,95
Rechts bezeichnet: „JOS. Fink 1840°
Dıinkelsbühl, Katholisches Pfarrheim, Kirchhöflein

Dıie Federzeichnung Joseph Finks VO 1840 miı1t dem Aufriß der Südseıte der
St Georgskirche”” annn als dıe annähernd authentische Wiedergabe dieser
Ansıcht angesprochen werden. iıne technısche Zeichnung 1St freilich auch eın
anderes Medium als eın Gemiälde der eiıne Stadtansıcht. Fink macht erstmals
die gewaltige ange des aus deutlıch, der einschliefßlich Westturm un!: hor-
strebepfeiler fast „ 10 mı1(ßt Natürlich berücksichtigt alle zehn Joche des
Langhauses, un auch das Einschwenken der reı Seıten des Sechs-Zwölftel-
Chorschlusses deutet durch Schraffur Wıe jedoch schon seiıne West-
ansıcht zeıgte, standen Fink die SCHAUCH Höhenmaße och nıcht Z Ver-
tügung. 7war SItzt der Dachtfirst 1mM Verhältnis J7} Iurm iın der richtigen
Höhe, doch lıegt der Dachansatz hoch Fink oibt also das ach nıedri1g,
Fenster un:! Strebepfteiler hoch wieder. uch verläuft der Dachtfıirst eın
halbes Joch weıt ach Usten, enn das Chorkreuz mußte ber dem
Begınn des Chorrunds sıtzen, in der Ebene des elften Strebepfeıilers. Die ach-
gauben 1in doppelter der dreitacher Reihung siınd ZWar ber den Jochen e1ns
bıs fünt und sıeben realistisch angeordnet, dıe beiden östlichsten Reihen mufß-
ten aber ber den Jochen CUulIl un zehn sıtzen. Die Mafßwerke der Fenster OTr1-
entieren sıch an den orıgınalen, unterschiedlichen Fıgurationen. Die Se1-
tenportale enden korrekt 1n Höhe des zweıten Wasserschlags der Streben, un!
das Brautportal tragt keinen Wımperg mehr?). Dıie 1er Anbauten zwischen
den Portalen besitzen Jjeweıls Z7We]l Fenster, W asSs ohl den Gegebenheıten eNtTt-

sprach, enn auch die Türen haben hıer, 1ın halbwegs richtigen Dımensionen
dargestellt, och Platz neben den Fenstern un:! mussen nıcht, WwW1e€e 1m Votivbild,
darunter gequetscht werden. Die Pultdächer der Anbauten östlıch des Braut-
portals reichen nıcht mehr bıs den Fensterscheiben, sondern enden schon

Ansatz der Fenstersohlbänke. Auf das Kırchenhüterstübchen, das wIl1e-
erum mıt Zzwel Fensterchen un! einem Kamın versehen iSt, tolgt eın weıterer
Laden, annn ı1er weıtgehend fensterlose Buden (Holzlegen?), während ganz
rechts, ’(vor dem mıiıttleren Chorstrebepfeıler, erstmals der spatestens selt 1778

enannt bei Mader, KDB Dıinkelsbühl 1931; 15 Die dort noch aufgezählte Zzweıte Suüd-
ansıcht VO Fink 1n der Sammlung des Hıstorischen ereıns 1st heute nıcht mehr nachweisbar.
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bestehende Kapelleneinbau mMI1t Stichbogenöffnung testgehalten 1ISt, in dem sıch
heute der Abguß einer Pıetä befindet.

Von den Anbauten VOT der Südseıte des Iurmes fehlt auch 1er derjen1ge, der
auf der Predella und 1im Votivbild och den abschließenden Bogenfries des
untersten Geschosses miıt seinem Pultdach verdeckt hatte. Die Darstellung der
folgenden Turmgeschosse und ihrer Fenster entspricht der Realıtät, auch Rats-
glöckleın, Sonnenuhr, Kranbalken und Dachhaube MmMI1t Wasserspeıern, Knauf
un Wetterfahne sınd wiedergegeben. Nıcht mehr existieren scheinen 1m
Jahre 1840 jedoch der Engel und die re1ı Wappen der Balustrade. Falls
dieser chmuck nıcht eintach durch Verwitterung abgegangen WAäIl, könnte
seıne Entfernung darauf zurückzuführen se1n, da{ß mı1t dem Ende des Reichs
auch Dinkelsbühl keine freie Reichsstadt mehr W ar un selıt 1806 701 Köni1g-
reich Bayern gehörte. Am Fufle der Balustrade hat Fink och Z7wel kleine Was-
serspeıer eingezeichnet.

Joseph Fink, SE Georg, Querschnitt, 1840 Abb 11)
Federzeichnung, grau und braun lavıert, 525 F5
Rechts bezeichnet: 0S Fink 1840°*
Dınkelsbühl, Katholisches Pfarrheim, Kırchhöflein

Der drıitte heute och feststellbare Rıl aus der Zeichnungsserie VO Fınk 1St ein
Querschnıitt durch die St Georgskirche*“ mıt Blick ach (Osten [ )as Mi($-
verhältnıs VO  ; ach- Schiftshöhe 1st 1er das gleiche W1e€e in seinen beiden
Aufrissen. Wertvoll 1St dieser Querschnitt VO 1840 1aber deshalb, weıl eıne
recht detaillierte Darstellung des Hochaltars VO 1647 enthält, der 1856 wiıeder
entfernt wurde Leider sınd die Altarblätter nıcht skizzıert, doch der architek-
tonısche Autbau 1St gul ablesbar. ber dem hohen Sockel wiırd das große
Altarblatt VO Z7wel VOrgeZOBCNECNH Säulenpaaren eingefaßt, 7zwischen denen Je
eıne schmale, aber sehr hohe Nısche angeordnet 1St. Vor diesen Nıschen stehen
auf Volutenkonsolen 7wel Heiligenfiguren, VO denen die linke eıne Märtyrer-
palme tragt. Vielleicht handelt CS sıch hiıerbel die beiden 1643 VO Ulrich
Nagel für diesen Hochaltar geschnitzten Holzskulpturen”, eıne Ursula un:

DDa Mader, KDB Dinkelsbühl 1934, 3: ‚W alr eınen heute nıcht mehr teststellbaren Langs-
schnıtt VO Fınk NNT, den vorhandenen Querschnitt ber nıcht erwähnt, lıegt vermutlich UTr

eine Verwechslung VOTT.

2n Rıtter, St Georgskirche 1912: 13 und
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eiınen Bartholomäus, dıe nıcht mehr erhalten sınd Von den J1er Säulen wiırd
eın hohes, verkröpftes Gebälk gestutzt, VOT dessen Mıtte eın Engel schwebt.
Darüber lagern außen, auf den beiden Bogenteılen eınes gesprengten und-
xjebels, Zzwel weıtere Fıguren, deren lınke offenbar den Apostel DPetrus mıiıt
eiınem oroßen Schlüssel in der and darstellt. Dazwischen stehen, Seıten des

kleineren Gemiäldes 1mM Altarauszug, eın heilıger Bischof und eıne weıb-
lıche Heılıge MmM1t Krone. Darüber tragen ZzweIl große Volutenkonsolen eın VE -

kröpftes Gebälk mıt Zge  m Dreiecksgiebel. Auf letzterem knıen ZwWel
Engel, die das W1€e eın Tabernakel gestaltete, mMi1t einem Strahlenkranz
gebene Medaillon mi1t dem Namen Jesus H18 1ın der Mıtte anbeten. Mıt
diesem Autbau endet der Altar 1n Öhe der Gewölbeansätze.

Im Chorschlufß 1St Ende des rechten Seitenschiftfs schön das Ma{fißwerk
des VO der Bäckerzuntft gestifteten „Brezenfensters“ sehen, 1mM liınken
Seitenschift das Fenster miı1t dem oroßen Rundpakdßß. Die beiden ach ınnen
anschließenden Fenster, 131er links un: rechts neben der 7zweıten Etage des
Hauptaltars siıchtbar, müfsten treilich deutlich weıter An Miıttelstrebepfeiler
iın der Kırchenachse hın gerückt erscheinen. Für den Blick AUS dem Miıttelschiff
werden S1E nämlıch VO den beiden Binnenpfeilern des inneren (Drei-Sechs-
tel-)Chorschlusses weıtgehend verdeckt.

In welchem Joch der Querschnıitt dıe Kırche durchzieht, 1st nıcht Salz
eindeutig. Im Mittelschiff 1St der ehemalige Kreuzaltar den Stutfen FA

erhöhten Chorbereich 1m achten Joch sehen, ebenso der Innenwand lınks
oben der vorspringende Orgelkasten”®, der damals VOT: der Musıkempore 1m
gleichen Joch angebracht W Aar. Die Nebenaltäre in der Flucht der Bınnenpfeiler
standen 1m ünften Joch; der Aufstellungsort der beiden in den Seitenschiften
eingezeichneten Altäre mMi1t den gedrehten Säulen 1St nıcht sıcher bestimmbar?”.
Da 1er edoch alle jer dargestellten Nebenaltäre VO weıteren Pfeilern verdeckt
werden, zwischen denen auch och Kırchenbänke stehen, mMUu der Schnitt wel-
DEr westlich liegen. Dann vermi(ßt I1all aber die Eıntragung des Sakraments-

36 7u dieser Orgel vgl die Innenansıcht VO  - Petzl, 1849 Abb 18, siıehe Besprechung weıter
ten, 49 {£°)
Dıie ApC der beiden VO den Bınnenpfeilern verdeckten Altäre 1St nach der perspektivischen
Innenansıcht VO Fiınk, 1840, eindeutig testzulegen (sıehe Abb 16 und I/: Besprechung weıter
N}  N, 45 Der Altar der lınken Seiıtenwand könnte vielleicht der autf der Innenansıcht
VO Petzl,; 1849, 1mM siebten Joch verzeichnete se1N, doch 1St Oort mıiıt geraden Säaäulen abge-
bıldet (sıehe Abb 18) Eventuell stand also eın anderer Seitenaltar noch weıter westlich 1mM
nördlıchen Seitenschift.
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hauses un: des Ziborienaltars, der sıch damals ebenfalls 1m sıebten Joch befand,
SOWI1e den Stumpf des Nordturms aufßen neben dem achten Joch Dargestellt 1Sst
hingegen wieder die Kanzel 1m Mittelschiff lınks dritten Pfeıiler, die damals
och eiınen barocken Schalldeckel besafß [a Fink den Aufßenmauern keine
Portale, sondern Schnitte durch 7We]1 der hölzernen Anbauten zwiıischen den
Strebepfeilern eingezeichnet hat, wollte vermutlich eınen chnıtt durch das
7zweıte der drıtte Kırchenjoch VO Westen zeıgen. Damıt wuürde übereinstim-
INCI), da{fß links auf dem Hauptdach auch dıe Dachgaube 1in Seitenansıcht wıieder-
gegeben ist die OIt ber dem üunften Joch SItZE. TIrotz der geringen ach-
höhe 1mM Orıgıinal erreicht der Dachstuhl m1t 19 fast die gleiche öhe Ww1e€e das
Miıttelschiff mMı1t Z190 hat Fink die Konstruktion des Dachstuhls, eın ehl-
balkensprengwerk mıiıt Z7wel übereinander angeordneten Doppelkehlriegeln”®,
1m wesentlichen technısch korrekt dargestellt.

An dem kurzen Querbalken des Kreuzes Kreuzaltar 1st übrıgens ein
etwa lebensgroßer Christus mıt stark V-förmiger Armhaltung, ach lınks
gene1gtem Kopft, dreistrahligem Nıiımbus un: ach rechts ausgebogenen Knıen
ckı771ert. Ile diese Eınzelheıiten, einschliefßlich e1ines dreiteiligen Nıiımbus AaUsSs

gewelltem Blech, treffen auch auf den geschnitzten Kruzıtix Z der heute ın
eıne Gedächtnistatel für die Getallenen des Ersten Weltkriegs der West-
CIMNDOLC der St Georgskirche einbezogen 1st und vielleicht VO barocken
Kreuzaltar t39

Joseph Fink, n GeorgZ, Innenansıicht, 1840 Abb 17)
Bleistitt- und Federzeichnung mıiıt Deckfarben, 42,5 915
Rechts ben mıiıt Tusche bezeichnet: darunter 1n Bleistitt: K Blatt E Da
Auf dem Rückseitenkarton des Rahmens wel ältere Beschriftungen: „5t Georgskirche Dın-
kelsbühl VOT der Restauratıon 1856“ und „Diese Zeichnung STLamMmtL VO dem hiesigen Zeichen-
lehrer Josef Fink AUS dem Jahre 1840°
Dinkelsbühl, Katholisches Pfarrheim, Kırchhöflein

In anderem Format als seıne technischen Rısse hat Joseph Fınk 1 RAl
auch och eiıne kolorierte perspektivische Innenansıcht der St Georgskirche
gezeichnet””, die eher malerisch angelegt ISTt. Dıiese Graphıik, zeichnerisch

38 Zum Dachstuhl vgl Helmberger, Architektur und Baugeschichte 1984, 65=
39 Zum Kreuzaltar vgl die Innenansıcht VO Petzl,; 1849 Abb 1 9 siıehe Besprechung weıter

nN, 49 {f.)
40 enannt be1 Rıtter, ST Georgskirche 1912:; VE und Mader, KDB Dinkelsbühl 1931 15

Die VO  - Mader aufgezählte Zzweıte Innenansıcht VO Fınk 1n der Stittsrendantur 1St heute nıcht
mehr teststellbar vielleicht WAadl damıt Fınks Querschnitt gemeınt.
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unvollkommen un! tehlerhaft in der Perspektive S1e 1im einzelnen auch se1ın
INas, 1St eıne uUuNseIcCcI wichtigsten Quellen ZUEFE barocken Innnenausstattung der
Kıirche.

Der zentralperspektivische Blick aus dem zweıten Joch ach Osten“*! o1bt die
Schifttshöhe ZW ar nıedrig un! die Pfeiler schlank wıeder, aber vermıiıt-
telt sehr anschaulich die Weıte dieser lichtdurchfluteten Hallenkirche. An den
Mittelschitfsgewölben 1St korrekt der Wechsel der re1l verschiedenen Rıppen-
tigurationen wıiedergegeben. Als interessante, inzwischen verschwundene
Detauils sınd die roten, tlämmchenartıgen Zierbemalungen der Rıppenkreuzun-
CIl un! die blauen Sterne in der Miıtte einıger Gewölbekappen vermerken.
Nıcht ganz bewältigt wurde die Abbildung der Pfeilerprofile un die ZUgE-
gebenermafßen außerst komplizierte perspektivische Wıedergabe der Rıppen-
anfanger und der Überleitung in die Seitenschiffsgewölbe. Beeindruckend 1sSt
dıe Abfolge der schlanken Fenster den Aufßenwänden. Links und rechts
aufßen sınd zunächst jeweıils dıe Fenster der Joche Te1 un: 1er sichtbar. Deren
recht exakt wıedergegebene Maiswerkfigurationen finden sıch Orıiginal
allerdings 1n den Jochen 7wWel un: rei Dafür erscheinen die beiden hor-
scheıitelfenster 1n dieser Ansıcht ın der richtigen Posıtion hınter den Zzwel e1in-
SEZOBCNCN Binnenpfteilern des Chorschlusses.

Finks Innenansıcht überrascht VOT allem durch die Fülle der abgebildeten
Einrichtungsgegenstände, die selit der Purifizierung 1856 größtenteils nıcht
mehr erhalten sınd So fehlen heute die iın jedem Joch den Außenwänden der
Seitenschifte aufgehängten, querformatigen Gemiälde mıiıt ıhren üppıgen,
schwarz-goldenen Barockrahmen ebenso, W1€ die längs der Wände stehenden
Sıtzstallen darunter. Erhalten sınd dagegen die Wangen des grofßen Kırchen-
vestühls VO 1686 und dessen 1er sıchtbare rückwärtige Verkleidung, die mı1t
geschnıtzten Fruchtgehängen und dem Stadt- un!: Reichswappen verzlert 1St
In der Fıgur des Mannes 1mM Gehrock, der der etrtzten Kırchenbank lehnt, hat
sıch der Zeichner Joseph Fink vielleicht selbst porträtiert.

Am dritten“** Binnenpfeiler links sehen WIr die spätgotische Kanzel VO  —

480/90, ber deren Brüstung eın purpurrotes uch gebreıtet 1St. S1e besitzt
och eıinen hölzernen Aufgang un: den MmMı1t Voluten verzlerten barocken

41 Aus dem zweıten Joch, enn dıe Kanzel befindet sıch driıtten Pteiler. Der Betrachterstand-
punkt 1st leicht erhöht, liegt ber nıcht autf der Westempore, sondern 1Ur 1n Höhe der Fen-
stersohlbänke.
Zählung uch 1er nach dem Grundrıißs, nıcht nach der Abbildung.
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Schalldeckel, der VO Zzwel Engeln un: VO eıner Skulptur des heiligen
Georg Pferde eım Drachenstich bekrönt wırd rst zwischen 1864 un
1870 wurden der Schalldeckel 1n Holz un! die Ireppe 1ın Stein ersetzt”, beide
1ın neugotischen Formen. Auf der rechten Seıite hängt dritten Pteiler eın
Gemälde 1n einem tabernakelartıgen Barockrahmen mı1t gedrehten Säulen,
vierten Pfeiler steht auf eıner Konsole mıt Engelskopf eıne Skulptur des heili-
SCH Rochus, der seıne Wunde ze1gt, ıhm gegenüber lınks vermutlich der
eiınen aum gebundene heilige Sebastıan. Im tolgenden üunften Joch führt eın
uergang durch den Block der Kıiırchenbänke. Hıer stehen VOI den Westseıten
der ünften Pfeiler Z7wel orofße Nebenaltäre, deren schwarz-goldene Barock-
retabel Je Z7wel flankierende Säulen un! Sprenggiebelaufsätze mıiıt Je re1ı Skulp-

besıtzen. Auf dem liınken Altarblatt 1st schemenhaftt das Heılıgenmar-
tyrıum eiınes halb nackten, ach hınten gebeugten Mannes erkennen, dem
eın Engel VO ben schon den Märtyrerkranz zutragt. Die Identifikation dieses
Geschehens als Laurentiusmarter wiırd durch die mıiıttlere Aufsatzfigur, einen
hl Laurentıius mI1t dem Rost als Attrıbut, bestätigt. IDieser linke Nebenaltar
WAar somıt der 1662 gebaute Laurentiusaltar; se1ın Pendant rechts hingegen, des-
SCI1 angedeutetes Altarblatt ehesten einen Vıtus 1im Kessel denken
läfßt, ist nıcht eindeutig bestimmen“*?. 1856 wurden auch diese beiden Seliten-
altäre beseitigt?

Am sıebten Binnenpfeıiler steht lınks das spätgotische Sakramentshaus, das
och seınen holzgeschnitzten Aufsatz aus der Barockzeit trägt®, Auf gleicher
Ööhe erfolgt die Erhöhung des Binnenchores einıge Stuten. Vor diesen
steht der schon Aaus dem Querschnitt bekannte ehemalıge Kreuzaltar, 1Ur das
dahıinter aufgerichtete Kruzıifix erscheint 1er orößer”. Vor dem rechten
Pteiler steht 1 s1ıebten Joch damals auch der mehrtach versefzte Zıborienaltar,

Rıtter, St. Georgskirche 1912 nın 51 für €l1: Ma{fßnahmen das Jahr 1869; Max Neeser,
Die Ptarrkirche rAR Georg Dınkelsbühl, Dinkelsbühl 1929, nın 39 tür den
Schalldeckel das Jahr 1864, tfür dıe steinerne Kanzeltreppe 1870
Das Datum 1662 nach Rıtter, St. Georgskirche 1912; Nach den Quellenauswer-
tungen VO Ludwig Schnurrer, die MI1r erst nach Abschlufß meınes Manuskrıipts bekannt
wurden, müßte sıch be1 dem rechten Nebenaltar den St.-Blasius-Altar handeln (s. u

ı& 84)
45 Rıtter, St. Georgskirche T91Z 50 mıiıt Anm.
46 Zum damalıgen Zustand des Sakramentshauses Näheres be1 der tolgenden Besprechung der

Innenansıcht VO Petzl, 1849 Abb 18)
47 Zum Kreuzaltar vgl ebentalls dıe tfolgende Besprechung der Innenansıcht VO Petzl,; 1849

Abb 18)
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der aus der Bauzeıt der Kirche STATiINE Heute befindet sıch dieser kubische
Altar, dessen Steinbaldachıin VO jer mıt Eısengıttern versehenen Spiıtzbogen-
arkaden wiırd, 1m Miıtteljoch des Chorumgangs. Besonders interessant
ISt, da{fß 1ın Fınks Graphik och den 1663 errichteten, schwarz-goldenen
Holzautsatz besitzt, der 1856 wıeder abgebrochen wurde. In diesem logenartı-
gCH Autbau, dessen Fenster mıt Lattenwerk vergiıttert sınd, WTr die och erhal-
tene, etwa 1610/1625 gebaute Tragorgel”® untergebracht. WEe1 Joche weıter
östlıch sehen WIr lınks und rechts VOT den neuntifen Bınnenpfeilern Z7We] orofße
Gemiälde iın Barockrahmen hängen. Der Verbleib dieser hochformatigen, ben
halbrund schließenden Biılder 1st unbekannt.

Im etzten Joch des Binnenchores erhebt sıch schliefßßlich der r1es1ge, schon 1n
Finks Querschnitt verzeichnete Hochaltar. In dieser Ansıcht erscheint 11U

ZW ar schmäler als das Mittelschifft un!: 1St dadurch 1ın BanNzZCI Breıte siıcht-
bar, allerdings wırd durch eiıne welıter 1mM hor frei aufgehängte Skulp-
EUuT. mı1t einer goldenen Strahlenglorie teilweise wıeder verdeckt. Hıerbei han-
delt 6S sıch die etwa 1650 entstandene, holzgeschnitzte Madonna, die
glücklicherweise erhalten blieb un sıch inzwıischen wieder ıhrem alten
Platz befindet*?. Di1e Mensa des Hochaltars 1St mi1t 1er Bäumchen 1ın Blu-
mentöpfen un!: weıteren, nıcht iıdentitizıerbaren Elementen geschmückt un
wiırd VO einer Draperıe hinterfangen, die den Altarsockel weıtgehend
verdeckt. Architektur un!: Skulpturenschmuck des Hochaltars entsprechen
dem schon 1n Fınks Querschnitt testgestellten Bestand. Hıer siınd jedoch auch
dıie sıchtbaren Teile der beıden Altarblätter skizzenhafrt angelegt. Das unfere

zeıgt einen Kreıs VO Personen, der sıch gul mı1t den Aposteln 1n der schon
wähnten „Hımmelfahrt arıens“ des Sebastian Reigel VO 1647 1n Überein-
stımmung bringen E Vor allem diıe Fıgur 1n dem zınnoberroten Mantel
rechts entspricht eindeutig dem 1n Reigels Gemüälde gleicher Stelle STE-

48 Zur Tragorgel vgl ermann Fıscher und Theodor Wohnhaas, Zur Geschichte der Dınkels-
bühler „Schwedenorgel“, 1n Festschrift ZUTr 500-Jahr-Feier der Weihe VO St. Georg, heg Vve)
ath Stadtpfarramt Dınkelsbühl, Dınkelsbühl 1988, 69—79 (zugleich erschiıenen 1mM Jahr-
buch des ereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte e V 2 ‘9 1988), mi1t Angabe der äAlteren
Lıteratur 1ın Anm Dıie Tragorgel steht heute 1mM Langchor der St. Georgskirche, vgl Helm-
berger, Kırchenftührer Z

49 Abb des heutigen Zustandes be1 Helmberger, Kırchenführer hintere Umschlagseite
(Text 11) Mader, KDB Dinkelsbühl 1931 führt die Skulptur 112 noch ın der Kapuzıner-
kırche auf. Seine Abb aut 107 zeıgt, da{fß dıe Strahlenglorie damals VO eiınem Rosenkranz
UumMzOgeN W al un:! da das Jesuskınd eigentlich Marıas Kınn fassen mu{fß

50 Vgl die Besprechung des Allerheiligenbildes VO Reigel weıter oben, 26
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henden Jünger. Damıt 1st geklärt, da{ß die erhaltene „Hiımmelfahrt“ Reigels auf
der Vorderseıite des barocken Hauptaltars montiert WAal, se1ın „Allerheıiligen-
bıld“ auf der Rückseite. Von dem Sujet des Gemiäldes ben 1mM Auszug des
Hauptaltars 1St 1Ur ein erhobenes chwert erkennen. In Betracht ame da-
her eine Darstellung des Georg, die allerdings nıcht erhalten 1St

Ferdinand Petzl, Innenansicht VDO  & n Georg ıb Sakramentshaus, 1849
Abb 18)
Olgemälde auf Leinwand, 59 41
Links (unter dem Kerzenständer) bezeichnet: DE Petz] 49°%*
Dıinkelsbühl, Katholisches Pfarrhaus, Kıirchhöflein

Bislang 1st 1Ur eın einNZ1gZESs Olgemälde bekannt, das eiıne Innenansıcht der
St Georgskıirche wıederg1bt. Es 1sSt 78} dem 9—1 899 1ın München ebenden
Maler Ferdinand Petz}”, dessen Spezıalıtät Architektur- und Kirchenveduten

sıgnıert un: 1849 datiert. Das Gemiälde zeıgt einen schrägen Durchblick
VO Miıttelschiff in das nördliche Seitenschiufft. In der Bıldmuitte steht das den
sıebten Bınnenpfeiler angebaute spätgotische Sakramentshaus. Davor schildert
Pet7z/| eiıne Gruppe VO ıer Personen, dıe durch Z7wel Kreuzstäbe, breitkrem-
pıge Hüte un die Jakobsmuschel auf dem Mantel des weıißbärtigen Alten als
Pılger ausgewıesen siınd Wohlgefällig werden S1€e VO dem Priester der Mes-
1MeEeT. betrachtet, der rechts auf den TE erhöhten Chorbereich führenden Stutfen
steht. Die Szene 1St eıner bıs 1ın die Details recht exakten Ansıcht des Kır-
chenraums einbeschrieben (vgl das OtfO Abb 19 der och zahlreiche, Z7W1-
schenzeıtlich entfernte oder veräiänderte Ausstattungsstücke aufweist.

Das 1m Jahre 1480 gestiftete, reich mı1t Blendmaftwerk verzlerte Sakraments-
aus entspricht 1n den unteren Bereichen dem heutigen Bestand. Auft dem
schlanken quadratıschen Fu{(ß miıt jer kleinen eingestellten Prophetenstatuet-
ten erhebt sıch der mıiıt Gıittern geschlossene, VO sechs kelchtragenden Engeln
umstellte, achteckige Tabernakelteil. Darauf tolgt eın Geschofßß mi1t VO Wım-
PCISCH bekrönten Nıschen, in denen sechs weıtere Heıiligenstatuetten stehen.
Knapp darüber scheinen die hınter den Wımpergen hervorwachsenden Rıppen
1n ganzlıch ungotischen Voluten enden. Tatsächlich W ar das Sakramentshaus

51 Ulrich Thieme un! Felix Becker, Allgemeines Lexikon der bıldenden Künstler, Leipzig
'9Bd 26, Leıipzıg 1932 510%:; Bruckmanns Lex1iıkon der Münchner Kunst, Mün-
chner Maler 1mM Jahrhundert, München n  „ Bd 3) München 1982 2{1 (Horst
Ludwig).
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damals 11UT bıs diesen Rıppen AaUS Sandstein gefertigt”“. Die abschliefßende
Spiıtze wurde dagegen VO eiınem hölzernen Autsatz der Barockzeıt gebildet.
Dessen Volutentüße tragen eıne Standplatte mı1t dünnen Säulchen un eiınem
Fialenhelm, dem eine kleine Christusfigur steht. Der auch 1ın der Innen-
ansıcht Fınks VO 1840 wiedergegebene Barockaufsatz wurde ımmer als
unbefriedigend empfunden und 1890 durch die heutige, wesentlich höhere
Spiıtze Aaus Sandsteın ersetzt””, die ebentalls wieder einen Christus als Schmer-

enthäilt. Die MAaSS1IV aufgemauerte, AaUus dem Chorbereich 1ın gerader
Lınıe Zzu Tabernakel hinaufführende Ireppe, dıie das Gemälde och ze1gt,
wurde 1mM Zuge der Puritizierung 1856 durch eıne sıch dem Pteiler rund
schmiegende Ireppe mMI1t freitragenden Steinstutfen un: eiıner schmiedeeisernen
Stutze erneuert>“*. Unterhalb der Ireppe brennt eiıne Ewiglichtlampe, un VOTI

dieser steht eın hölzerner, mı1t Eısen beschlagener Opfterstock beıde Gegen-
stände sınd heute verschollen. Ebentalls nıcht mehr vorhanden sınd der
schmiedeeiserne Ausleger un: die daran hängende ampe dem das Bıld
links begrenzenden Pteiler SOWI1Ee das Oort hängende Gemiälde un!: der Stand-
leuchter davor.

Direkt neben dem Sakramentshaus steht der Westseıte des Pfeilers eiıner
der 1856 entfernten barocken Seitenaltäre, eın weıterer Wandpfeıiler 1mM
nördliıchen Seitenschiff. Beide besitzen kleinere, VO Säulen gerahmte Altar-
blätter und mI1t Skulpturen besetzte Giebel.

Dahinter 1St die reich profilierte Spitzbogentüre ZUur Sakriste1 1m Unter-
veschofßs des nıcht ausgebauten Nordturms sehen. S1e SItzt dem SYIN-
metrischen Treppenaufgang eıner weıteren Türe, hınter der eiıne Wendel-
tırceppe mı1t Z7wWel Doppeltenstern ZART: Musikempore hinaufführt. Auf dieser
Empore zeıgt Petzlis Gemiälde och die oroße Barockorgel VO 1 644°> mi1t
geöffneten Klappflügeln, davor eıne Holzbalustrade, 1ın deren Mıtte nochmals
ein kleinerer Orgelprospekt vorkragt. Beide Orgelteile wurden 1856 abgebaut,

Es kam durchaus VOI, da{fß gotische Sakramentshäuschen aus Kostengründen schon 1n der Bau-
eıt 11UT!T holzgeschnitzte Spiıtzen erhielten. Ob ıne solche uch 1ın Dinkelsbühl ursprünglich
vorhanden Wal, 1St unklar. Vgl die VO Dobiosch 4() reterierten Meınungen: Hubert
Dobiosch, Der hıstorische abernakel VO Dıinkelsbühl, in: Festschritt ZUrTr 500-Jahr-Feıer der
Weihe VO St Georg, Dinkelsbühl 1988, 15254
Rıtter, St. Georgskirche 1912,;
Die Datierung 1sSt durch die eingemeıßelte Inschrift a Rauschert/1 aut der Unterseıte der
Treppe gesichert (entgegen Dobiosch, Tabernakel 1988, 39)

—- Datıerung nach Rıtter, St. Georgskirche FY42Z, 1 E und Fischer/Wohnhaas, „Schwedenorgel“
1988,



51Die St Georgskıirche 1mM Bild

un: dıe Holzbalustrade mıt den gedrechselten Balustern wurde spatestens
1860 durch eiıne Sandsteingalerie ErSEFZ.t56

Die rechts 1m Chorumgang siıchtbaren Fenster entsprechen in der Mafßwerk-
figuration den Originalen”‘. Hınter dem Sakramentshaus rechts sehen WIr 1m
ersten Joch des Hochchores 1er Stallen des barocken Chorgestühls, das TE
VO Johann Grasberger angefertigt worden WAT:  58 und 1856 ebentalls der Uur1-
Mzıerung ZU Opfter fiel Am neuntfen Binnenpfeiler dahinter hängt eın heute
verschollenes oröfßeres Gemiälde 1mM Barockrahmen, auf dem schemenhaft eın
autferstandener Christus mıi1t Umhang erkennen 1St Hınter diesem
Pteiler sıch das Chorgestühl fOft, ber dessen Zieraufsätzen aber och der
VO  _ eiıner Skulptur bekrönte Giebelautfsatz eınes weıteren Seıtenaltars
erscheınt, der damals 1m nördlichen Chorumgang gestanden haben MUu

Rechts schliefßt die Komposıtion des Gemiäldes mıt der NUr angeschnit-
Darstellung des Kreuzaltares, der unls schon aUus dem Querschnitt und der

Innenansıcht V{}  — Fınk bekannt 1St. Er War 1748% 1n der Mıiıtte der Ireppe ZU

Hochchor erbaut worden, den eın Jahr aus Rom ach Dıinkelsbühl
überführten Leıib des Martyrers Aurelius aufzunehmen?  Z  N Der Altar steht hınter
eıner Balustrade auf einem zweıstufigen, kurvierten Holzpodest. ber dem Al-
tartısch wırd die verglaste Front des lachen Reliquienschreins siıchtbar, dessen
oberer Abschlufß geschweift un! mıt ornamentalem Schnitzwerk verzlert IST.
Nach der Entternung des Kreuzaltars 1856 wurde die Aureliusreliquie dıe
Mensa des 1865 NEeCUu errichteten Sebastiansaltares übertragen®”.

Das Gemälde VO Petz] 1St des erzählerischen Charakters seıner Perso-
nenstaffage un der stiımmungsvoll weıchen Beleuchtung durch das
rötliche Licht der untergehenden Sonne ın erster Linıe eın sehr detaıilsıcher
vemaltes Kırcheninterieur, das selbst die komplizierten Pfeilerprofile und
Rıppenanfänger präzıse wiedergibt. Darüberhinaus erweIlst ecSsS sıch als eiıne
ergiebige Quelle für einen eıl der während der Regotisierung ach 1856 VeOCI-

inderten oder verschwundenen Kırchenausstattung.

Vgl den kombinierten Sudautri( un: Längsschnitt VO Wöhrle, 1860 Abb und Bespre-
chung weıter n  y {£.)
Zwar dıe Fenster 1m Bereich der Spitzbögen nıemals, w1e 1er erscheint, durchgehend
tarbıg verglast, doch haben sıch Reste ehemals eingesetzter tarbıger Glasmedaillons gefunden
(freundlicher 1nwe1ls VO Herrn Hans Eschenbacher).

58 Rıtter, St. Georgskıirche 1912,
Rıtter, St Georgskirche 1912; 14 und

60 Rıtter, St Georgskirche 1912 und 68
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Ludwig Rauschert, SE Ge0r2, Aufrıjs der Westfassade, 1852 Abb 13
Federzeichnung, mehrfarbig avlert.
Papıer f} C darauf aufgeklebt die ausgeschnıtte Sılhouette.
Untersatzpapıer rechts bezeıichnet: „Ludwig Rauschert 1852“
Dınkelsbühl, Stadtarchiıv (Baupläne LE

Mıt seinem sıgnıerten un 1852 datierten Aufrifßß der Westtassade o1bt Ludwig
Rauschert praktisch eıne verbesserte Kopıe des Jahre älteren Rısses VO arl
Z1ımmerer wıeder. Die Proportionen wurden offenbar aufgrund exakterer
Messungen Bau geringfüg1g korrigıiert, aber mMi1t blofßem Auge lassen sıch
Veränderungen 11UTr eher margınalen Details teststellen. Die Fenster des
Ireppentürmchens erscheinen ın der richtigen Anordnung. Im Portalgeschofßs
des Westturmes 1St das kleine Schlitzfenster Ww1e€e Bau selbst ach
rechts aus der Achse gerückt. Der Turmhelm weılst flache Fledermausgauben
(statt rechteckıger Dachtenster) auf un: auch das Pultdach des hohen Anbaus
rechts VO Turm hat eıne Dachgaube erhalten.

Welchen Studienzwecken der Rı Rauscherts, der durch seıne feine Lei-
chentechnik besonders ansprechend 1St; gedient haben könnte, darüber oıbt ein
auf dem Rückseitenkarton des ursprünglıch zugehörigen Rahmens  61 auf-
geklebter Zettel Auskuntft. Dessen teıls vorgedruckter, teıls handschriftlich
ausgefüllter Text lautet: „Karte für Rauschert Ludwiıg, Steinmetz aus Dinkels-
buhl A Eıintritt als chüler 1n die könıigl. Baugewerkschule München.
Ertheilt Entrichtung VO acht Gulden Aufnahmsgebühr Nov. 1859
VO dem Vorstande der Baugewerkschule. Gez Reuter.“ Ludwig Rauschert
Wr ohl nıcht der einz1ge Steinmetz 1n seiner Famaiılıie, enn der Unterseıte
der neugotischen Ireppe AL Sakramentshaus 1n der St Georgskirche findet
sıch die eingemeißelte Sıgnatur „F Rauschert 1856“

Wöhrle, Ar Georg2, hombinierter Aufri/s der Sudseite UN Längsschnitt, 1860
Abb
Bleistitt- un: Federzeichnung, FrOoL un:! braun lavıert, 32,6 49,8
Oben bezeichnet: „Katholische Stadtpfarrkirche iın Dıinkelsbühl“, rechts en: „Wöhrle 1860“
Dınkelsbühl, Stadtarchiv (Baupläne K43)

1ne weıtere technısche Zeichnungsübung AUS dem 19 Jahrhundert 1ST ein
kombinierter Aufriß un:! Längsschnitt der Südseite der St Georgskıirche, den

61 uch der Rahmen betindet sıch VO Orıgıinal und stattdessen miı1t eiınem Kepro-
duktionstoto bestückt 1mM Stadtarchıv Dinkelsbühl.



Die St Georgskirche 1mM Bıld

se1ın Verfasser Wohrle 1860 sıgnıert hat Wöhrle, dessen Vornamen WIr nıcht
kennen, MUuU 1n ırgendeiner orm den Umbauarbeiten ın der St Georgs-
kırche ach 1856 beteilıgt BCWESCH se1n. Eınıge VO ıhm 1in diesem Zusammen-
hang angefertigte technische Skizzen haben sıch 1m Stadtarchiv Dinkelsbühl
erhalten®*.

Die linke Bildhältte seiıner Sudansıcht zeıgt erstmals den Aufriß des West-
un! der ErTStIeN fünf Joche ohne die 1854 abgerissenen hölzernen Anbau-

te  =)] Im Wınkel neben dem TIurm steht lediglich och der alte steinerne Anbau,
der sıch mMI1t seinem Pultdach die Westftfassade der Kırche lehnt Er exI1istlert
och heute un! enthält den LL1UT VO innen zugänglichen Aufgang ZUE Empore.
Dıie Turmgeschosse erscheinen ın den richtigen Proportionen, doch tehlen die
dreı kleineren Fenster. S1e sınd erst nachträglıch, vielleicht VO anderer Hand,
mi1t Bleistift ber die 1ın Tusche durchgezogenen Steinlagen einskıi771ert. [)as
Verhältnis VO Schiffs- Dachhöhe 1St korrekt wiedergegeben, ebenso eNT-

sprechen die Fenstermaßwerke den Originalen. Dies oilt auch für die rechte
Bıldhälfte, die 1m Längsschnıitt durch die Kırchenachse die Fenster der nörd-
lıchen Aufßenwand VO sechsten Joch bıs Zu Chorschlufß zeıgt. Im sechsten
Joch 1st die schmucklose Innenansıcht des Pfarrhofportals wıedergegeben un
1m achten Joch der Aufgang ZUE Musıkempore, 1L1Ur 1mM neuntfen Joch fehlt die
kleine spitzbogige Mesnerture unterhalb des Fensters. Dafür hat Wohrle dıe
7zweıtache Bodenerhöhung 1im ınnenchor ebenso berücksichtigt W1€e das leicht
unterschiedliche Fußbodenniveau innen un: außen, un:! auch den Wechsel der
Gewölbefiguration VO sechsten FA s1iebten Miıttelschiffsjoch stellt dar. Im
chnıtt 1st die Holzkonstruktion des Dachstuhls mıt einıgen Details
erfaßt Die Schnittflächen VO Hölzern sınd braun, die VO Mauern rOSa, der
Untergrund braun avlert.

Di1e sehr akurate, teinlinig AaUSSCZOPCNC Zeichnung Wöhrles stellt eın auch 1ın
den Ma{fen weıtgehend authentisches Abbild der St Georgskirche dar, das

ach der Purifizierung. Einrichtungsgegenstände sınd in dieser reinen
Architekturzeichnung leider nıcht berücksichtigt. och 1ın einem AÄAusstat-
tungsdetaıl 1efert sS1e uns och eıne Cu«rc Datierungsgrundlage: Die Brüstung
der Musıkempore weIlst j1er nıcht mehr die schlanken Holzbaluster auf, die
och in der Innenansıcht VO Petz] 1849 überlietert sınd, sondern entspricht

Dınkelsbühl, Stadtarchiv, Baupläne 1 (zur Konstruktion des Chorgrundrisses),
1401 (Grundrifßkonstruktion), (Gewölbekonstruktion) und Aufrıifß

miı1t mögliıchen Maften eiınes SÖheren Westturms).
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schon den heutigen Mafiiwerkteldern Aaus Sandsteıin mMI1t dem vorkragenden
Mittelteil®>. Diese Emporenbrüstung, der sıch auch eın VO Wöhrle selbst
gezeichneter Detailentwurf erhalten hat°“ 1St sOomıt spatestens 1860 entstanden.

Franz Skarbina, Statue des hl. Bartholomäus hor 1901078 xr Georgz2, 71899
(Abb 20)
Bleistitt- un! Kohlezeichnung, 36,5 F
Rechts bezeichnet: AB Skarbina“, darunter: S: Bartholomäus Dinkelsbühl 1899°
Dinkelsbühl, Katholisches Pfarrhaus, Kıirchhöflein

Auft einer Auktion in Wıen wurde 1991 eine ınteressante Detailstudie der
St Georgskirche angeboten®, die für die katholische Gemeinde Dinkelsbühl
erworben werden konnte. Das Blatt STammtT VO dem 1849 1n Berlin geborenen
Maler un: Radıerer Franz Skarbina®®, der 1878 bıs 1893 der dortigen Hoch-
schule für bildende Kunste lehrte. Seılit 1905 bıs seinem 'Tod 1910 WTlr

Mitglied des Senats der Akademıie der Künste. Er schut iınsbesondere zahl-
reiche Architekturveduten un! Schloßinterieurs. Seine 1899 datierte Zeich-
NUNS zeıgt die eLtwa lebensgrofße Sandsteinskulptur des heilıgen Bartholomäus,
dıe ın rund Ööhe aufßen miıttleren Chorstrebepfeiler der Dinkelsbühler
St. Georgskirche steht. Der ungewöhnlıch vewählte, knapp gefaßste Ausschnitt
o1bt eıne Danz zentrale Stelle des aUuUs wıeder, für die diese Studıie wahrschein-
iıch die rüheste bildlıche Überlieferung ist®/.

Mıt geübten Bleistiftt- un:! Kohlestrichen ertafßt Skarbina den Achsstrebe-
pfeiler AaUS eıner natürlichen Betrachterperspektive VO rechts Unter-
halb des ersten Wasserschlags sınd och die erT7STICNnN Z7We] Zeılen der Bauinschrift
angedeutet, dıie auf die Grundsteinlegung der Kırche 1m Jahre 1445% hıinweiıst. In
der zweıten Steinlage darüber 1St dıie Steinbüste eiınes Mannes mıiıt Stirnbinde
wiedergegeben, die als JIräger eiıner achteckigen, mehrtach abgestuften Fıgu-
renkonsole dient. In dieser Büste mıt der 1mM 15 Jahrhundert modischen „Sen-
delbinde“ hatte der Baumeıster der St Georgskirche, Nıclaus Fseler A*

Vgl Abb.
Dinkelsbühl, Stadtarchiv, Baupläne 1U Der Detailentwurf 1st beschriftet „Kath Kırche
1ın Dinkelsbühl Balustrade für den Balkon der ehemalıgen Schweden-Orgel“ und „Wöhrle“
sıgnıert, ber nıcht datiert. Er zeıgt den halben Aufriß der Balustrade und Wwe1l Schnitte.

65 Auktionskatalog Dorotheum, VWıen, Auktion VO Z F9N1, Nr. /9
Thieme/Becker, 51 Leipzig 1937 110

6/ Zu diesem Ensemble vgl Helmberger, Architektur und Baugeschichte 1984, mIıt
Abb 27 und 23



Die St Georgskirche 1mM Bild

vermutlich eın Selbstbildnis hınterlassen. Die schon 1931 stark abgewitterte
Buste schmolz spater eiıner ftormlosen Masse un mußte 1984
durch eiıne Nachschöpfung erset7Zt werden®?. Die auf der Konsole stehende
Fıgur des heilıgen Bartholomäus, des Patrons der unmıttelbaren Vorganger-
kırche 1mM Jahrhundert, o1bt Skarbıina 1899 schon mıt deutlichen Vertfalls-
erscheinungen wıeder, ıhre beiden Hände beziehungsweıise Unterarme tehlen
bereıts. Routiniert ertafßt 1st der Faltenwurt des langen Gewandes, die abgezo-
SCIHLC Häaut,; die der Heilıge ber den lınken Arm gelegt hielt, un: der eigenartıg
ausdrucksstarke Kopf, der durch die fortschreitende Verwitterung 1mMm Jahr
1917 abfallen sollte®?. Am oberen Bildrand, unterhalb des 7zweıten Wasser-
schlags, 1st och der margınale Rest des schon damals völlıg Zzerstorten Balda-
chıins erkennen, der ursprünglıch den Kopf der Skulptur hatte schützen
sollen. Inzwischen wurden der Kıirche der Baldachın 1983 un die Fıgur des
Bartholomäus 1993 durch rekonstrulerende Neuschöpfungen Ersetiz7z

In seiner mı1t großer Erfahrung skizzierten Studıie hat Franz Skarbina eın
Skulpturenensemble der St Georgskirche testgehalten, das 1ın asthetischer
Hınsıcht schon 1899 stark gelitten hatte und daher aum mehr bıldwürdig
erscheinen muftte. Er hat aber ohl die hıistorische Bedeutung un: vielleicht
auch die akute Gefährdung dieser Bauskulpturen erkannt un: uns mıiıt seıner
Zeichnung eıne exakte Zustandsbeschreibung hınterlassen.

Die TIreue seıiner Darstellung erwelıst sıch auch ın einem weıteren Detauiul: Vor
dem lınks den Pfeiler anschließenden Fenster, VO  — dem 1Ur das lınke
Gewände sehen 1st, hängt Seıilen eın hölzerner Aufzugskorb. (senau die-
SCI sehr stabıl gezımmerte und mı1t schmiedee1i1sernen Klammern verstärkte
Aufzugskorb, der vielleicht och AaUuUsSs der Bauzeıt der Kırche STAMML, hat sıch
bıs heute auf dem Dachboden erhalten”®. ber eıne Wınde konnte V€} OTIt
aus VOT den Fenstern abgelassen werden. Offenbar wurde dieser Aufzug och
bıs Anfang des Jahrhunderts für Reparaturarbeiten benutzt.

68 Die Überreste des Originals sollen künftig ın eiınem Museumsraum 1m Westturm ausgestellt
werden.
Abb 272 un:! be1 Helmberger, Architektur und Baugeschichte 19854
Für diesen 1nweIıls danke 1C. Herrn Hans Eschenbacher. uch der Aufzugskorb soll 1mM
künftigen Westturm-Museum ausgestellt werden.


